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Der Höhepunkt des sozialdemokratischen Parteitages

Die Programm Entscheidung
Parteitag beschliesst mit 244 gegen 147 Stimmen die Annahme des Wehrprogramm- Entwurfs der Kommission

Der Führer der Reichstagsfraktion über die Bedingungen und Ziele der sozialdemokratischen Politik

Bilanz.
Von Z. O. H. Schulz.

Der Parteitag neigt ſeinem Ende zu.Die rohen Cut e en W 8
allen. Die deutſche politiſche Oeffentlich-
t weiß, wie die ialdemokratie und wo

er Parteitag hat kein Klen der h du geſelſheſtgen

n ihrer r einen Zweife
ſen, daß die t itiſchenh

nie der zahlenStärke der Orga eine ent
ende geſellſchaftliche Macht

entfaltung. muß. Einezweck iſt,
Aue aftlichenSimn, iſt ein hohler Koloß, der in Zeiten des

r r Klaſſenkräfte der GefahrZertrümmerung kaum entgehen wird.
In der gegenwärtigen Periode des ſich

verwirklichenden Sozialismus muß die Or-
ſehen ben von oben der Organi-
ation von unten in die Hand ar-
eiten, muß die Arbeiterklaſſe an der Exe

kutiv und r en Befehlsgewalt beteiligt
ſein, darf ſie nicht die Machtmittel des Staates
allein den anderen überlaſſen.

Dieſe Erkenntnis iſt heute in der Maſſe der
Arbeiterſchaft ſo tief verankert, daß, wenn die
Koalitionspolitik auf einem ſozialdemokrati
ſchen Parteitag zur Debatte ſteht, die Frage
nicht mehr utet: Koalition oder
nicht ſondern: Unter welchen Be-
dingungen wollen wir mit benach-barten Pürgerliches Parteien ge-
meinſam die Staatsmacht aus-
üben Die Löſung dieſer Frage iſt eine An

r des Temperaments und des
erſtandes, ſoll heißen der Einſicht

in die geſellſchaftlichen Bedin-
Man darf vom Magdeburger Parteitag

ſagen, daß, von verſchwindenden Ausnahmen
abgeſehen, ſich alle Redner ernſthaft bemüht

n, einander zu verſtehen und daß die Ver
„ſich gegenſeitig zu überzeugen, in vorneh

mer und anſtändiger Form erfolgt ſind. Ob-
wohl die monatelange Wehrdebatte und der
geſteigerte pazifiſtiſche Wille der ſozialdemokra-
fiſchen Arbeiterſchaft manchmal glauben ließen,
daß Majorität und Minorität in dieſer
ſpeziellen Frage vielleicht zweifelhaft
wären, entſchieden rund zwei Drittel des
Parteitages aus dem höheren chtspunkt der
politiſchen Machtausübung im Staate doch in
einem Sinne, der der Sozialdemokratie die Be
teiligung an der Regierung in Zukunft
ermöglicht. Das iſt ein Zeichen für die hohe
politiſche Schulung unſerer Mit-
r Ein Beweis für das große

erantwortlichkeitsgefühl, das die
r aräre der Sozialdemokratiſchen Partei
eherrſcht. Ein Beweis für ihre Sachlichkeit

und für den Ernſt, mit dem ſie ſich in jeder
Situation für die Geſamtpolitik des deutſchen
Staates und der mit ihm ſo eng verbundenen
en Arbeiterklaſſe

en.
verantwortlich

von dem Breslauer Rechtsanwalt

v

e e eAuf dem

deutſche Arbeiter kein Vaterland habe, ſtieß er-
r icherweiſe auf den lebhaften Widerſtand
er übergroßen Mehrheit des Parteitags. Dieſe

Theſe iſt mechaniſch aus dem kommuniſtiſchen
Manifeſt entnommen. Hatte ſie im kommuni-
ſtiſchen Manifeſt noch Sinn, weil ſie in einer

eit ſtand, in der der Arbeiter recht- und
ſchutzlos, geächtet, ausgeſtoßen, zerlumpt und
verlumpt und ſcheinbar dazu verurteilt war,
immer tiefer unter die Bedingungen der
menſchlichen Geſellſchaft herabzuſinken, ſo iſt
ſie in einer Zeit, wo der Arbeiter her-
vorragend an der Geſtaltung der
eſellſchaftlichen Verhältniſſeßeleiti t und berufen iſt, den

Staat, d. h. ſein Land, ſein Vater-
land, zu deſſen eigenem Nutzen und
um Nutzen der geſamten Menſch-et zu beherrſchen, vollendeter

Unſinn, und es konnte kein Zweifel dar-
über beſtehen, daß eine ſolche zeitwidrige, wir
möchten auch ſagen, gedankenloſe Behauptung
eine ſpontane Gegenkundgebung des Partei-
tags auslöſen würde.

Morgen geht der Parteitag zu Ende. Dievürgerlichen arteien, die vielleicht geglaubt

hatten, daß die Sozialdemokratie als Regie
rungspartner erſchüttert werden könnte,
ſind eines beſſeren belehrt. Die Sozial-
demokratie gibt ihren Anſpruch auf Macht-

Eck eſtern vorgebrachte Theſe, daß der

beteiligung und auf Führung in der Regie-
rung nicht auf, der Parteitag hat im Gegen-
teil gezeigt, daß eine Million organi-
ſierter Sozialdemokraten nicht
Abſtinenz, ſondern unaufhörliche
Steigerung der politiſchen Macht-
entfaltung verlangen.

a

Magdeburger Parteitag erregte beſonders auch die zündende und humorvolle Anſprache des pr i
Braun begeiſterte Zuſtimmung. Das Bild zeigt Braun am Rednerpult vor der Stadthall

Dritter Verhandlungstag.
Magdeburg, 29. Mai. (Eig. Drahtb.)

Am heutigen dritten Verhandlungstag des ſozial
demokratiſchen Parteitages erſtattete zunächſt Abg.
Krüger (Berxlin) den Bericht der andats
prüfungskommiſſion. Daraus ergibt ſich, daß 397
Delegierte anweſend ſind, darunter 50 Frauen.
Unter den 19 Gäſten befinden ſich auch Vertreter des
Jnternationalen Arbeitsamtes und des Allgemeinen

deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Auf Antrag der
Kommiſſion werden alle Mandate für gültig erklärt.

Darauf wird die Ausſprache über die Richtlinien
zur Wehrpolitik fortgeſetzt.

Seeger (Deſſau) betont, als Pazifiſt wenn auch
nicht als „Nurpazifiſt“ müſſe er den Entwurf der
Kommiſſion bekämpfen. Er bedauert, daß Dittmann

mit ſeinem Referat die lobende Anerkennung
es Magdeburger volksparteilichen Organs erwor-

ben hat. Jn der Frage „Krieg oder Frieden“ kann
es kein Kompromiß geben. Der Gedanke der Demo
kratiſierung der Wehrmacht entſpricht einer Jlluſion,
denn die Demokratie widerſpricht dem Weſen einer
Armee. Angeſichts der Entwicklung der militäri-
ſchen Machtmittel iſt der Begriff des Verteidigungs-
mittels überlebt und die Lokaliſierung eines Krieges
unmöglich.

Seydewitz (Zwickau): Wir lehnen die Beteiligung
an jedem Krieg ab, weil bei jedem Krieg das Prole-
tariat jedes beteiligten Landes der Beſiegte iſt, ganz
gleichgültig, ob es ſich um den Siegerſtaat oder den
beſiegten Staat handelt. Die Begriffsbeſtimmung
des Verteidigungskrieges iſt gar nicht möglich, denn
der Charakter eines Krieges ergibt ſich erſt in ſeinem
Verlauf.

Schöpflin (Karlsruhe): Mit Dänemarks einſeiti-
ger Abrüſtung läßt ſich Deutſchlands geographiſche,
wirtſchaftliche und politiſche Lage nicht vergleichen.
Stellen Sie Deutſchland einmal vor die Frage,
dieſen Landesſchutz zu beſeitigen. und Sie werden
Jhr blaues Wunder erleben Die Reichswehr wird
mit jeder Regierung gehen, die feſt konſolidiert
iſt und beſtehen kann. Leider kann man die be-

er hntauſende
rn

iniſterpräſidenten Otto

dauerlichen Ausſchreitungen in der Reichswehr nicht
ſo ſcharf bekämpfen, wie es notwendig wäre, weil
es ja noch ſoviel Sozialdemokraten gibt, die nicht den
Weg zum republikaniſchen Staat gefunden
(Heiterkeit und Beifall.)

Eckſtein (Breslau): Wir bekennen uns zur anti
militariſtiſchen Propaganda Karl Liebknechts und
Roſa Luxemburgs. ir leugnen nicht, daß in der
gegenwärtigen Geſellſchaft Elemente für den Sozia
lismus vorhanden ſind. Aber das ſchafft die Tat-
ſache nicht aus der Welt, daß wir in einer hochkapita-
liſtiſchen Wirtſchaft und Klaſſenherrſchaft leben. Die
ausgeſperrten ſchleſiſchen Textilarbeiter werden
ſchwerlich zum Schutz ihrer ökonomiſchen Intereſſen
die Reichswehr herbeirufen können. (Dr. Leber:
Ein fauler Witz!) Die Reichswehr iſt die ſchärfſte
Waffe des Bürgertums gegen die Arbeiterſchaft.
Gerade in der Wehrfrage ſteht Klaſſe gegen Klaſſe
mit unverſöhnlichem Haß. Wem gehört das Vater
land, das wir verteidigen ſollen? Den Arbeitern
gehört das Vaterland erſt, wenn die kapitaliſtiſche
Geſellſchaftsordnung beſiegt iſt. Jn der kapitaliſti
ſchen Geſellſchaftsordnung hat der Arbeiter kein
Vaterland. Die Bezeichnung „Landesverräter“ iſt
ein Ehrentitel für uns. (Großer Beifall und Wider
ſpruch.)

Criſpien:
Levi hat ſich mit ſeinen theoretiſchen Unter

ſuchungen „ſo hoch hinaufgeſchwungen, daß er die
Gegenwart ganz aus dem Geſicht verloren hat. Er
hat die Kleinigkeit überſehen, daß auch Krieg und
Kriegsgefahr letzten Endes auf wirtſchaftliche
Urſachen zurückzuführen ſind, und daß Karl Marx
nicht nur über den Hunger, ſondern auch über die
Klaſſenkämpfe und den Krieg geſchrieben hat. Das
Ziel des Sozialismus iſt die gewaltloſe Geſellſchaft.
Darum iſt in unſerem Programm kein Raum für
ein Wehrprogramm. Wir lehnen die Gewalt aus-
drücklich ab als ein Mittel, um unſer Ziel zu er-
reichen, aber in der gegenwärtigen Geſell
ſchaft ſpielt die Gewalt noch eine Rolle und
für dieſe Gegenwartſtellen wir Rich:-



r

linien auf. Levi ſchreitet über dieſe Zeit hin haben wir dadurch erreicht, daß wir bei der Er-
weg und betrachtet lediglich die Rolle des Militärs ung des Mannſchaftsbeſtandes nicht alte Landsbeim Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Dabe: a r unſeren Rei
ſtellt er die rein bolſchewiſtiſche Theorie in die izei Bei der Reichs
auf, daß wir dann auch die Menſchen gegen ihren

llen mit der Gewalt glücklich machen müſſen.
Der Sozialismus lehnt das grundſägtz-
ich ab und vertraut ausſchließlich auf die frerdig
bewußte Mitarbeit der Maſſen. rum n die
Richtlinien nur für die Zeit der kapitaliſtiſchen Ge
ſellſchaft und nur für die gegebene politiſ.he
Situation. Wir alle erſtreben die Abrüſtung, aber
die Grenze der Abrüſtung hat ſchon 1893
Engels gezogen: ſie darf nicht zu einer Macht-
verſchiebung führen, durch die das Vordringen
des Sozialismus aufgehalten wird. Deshalb iſt es
vollkommener Unſinn die demokratiſchen Staaten
radikal abzurüſten, während der Faſcismus auf-
rüſtet. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Hoexter (Eſſen): Heute, in der Zeit der kapita-
liſtiſchen und imperialiſtiſchen Verflechtung der
Staaten kann es ſolche iſolierten Kämpfe gar nicht
mehr geben. Das Proletariat aller Länder wird
immer nur ſeine großen Intereſſen zu verteidigen
haben, ſei es gegen den eigenen oder gegen den
fremden Jmperialismus. Unſere Richtlinien müſſen
ſo ausſehen, daß die Bourgeoiſie Angſt davor be
kommt, einen neuen Krieg zu entfeſſeln.

Severing (mit Beifall empfangen):
Ich war beſtürzt, als ich zuerſt von einem Wehr-

programm hörte, und war entſetzt, als geſtern Levi iſt
ſogar von einem Kriegsprogramm ſprach.
Gegen wen wollen wir denn Krieg führen? Wenn
dieſe Debatte auf einem internationalen Kongreß
geführt würde, ſo wäre das verſtändlich. Aber daß
wir dieſe Auseinanderſetzungen führen im Hinblick
auf unſer 100 000-Mann-Heer, das zeugt doch wohl
nicht von politiſchem Augenmaß. Jch
wurde nur beruhigt durch Dittmanns geſtrige Ver-
ſicherung, daß nicht ein grundſätzliches Pro-
an u aufgeſtellt werden ſoll, ſondern Richtlinien
ür die politiſche Tagesarbeit. Künſtler

hat wohl recht, wenn er ſagt, daß ohne Panzer-
kreuzerdebatte dieſe Wehrprogrammdebatte nicht
gekommenwäre; er hätte aber weiter ſagen können:
Dieſe Debatte wäre nicht nötig geweſen, wenn wir
Arbeiter, Demokraten und Republikaner im Laufe
des letzten Jahrzehnts ein anderes Verhältnis zur
Reichswehr bekommen hätten. Wenn wir wüßten,
daß die Reichswehr eine demokratiſche Einrichtung
3 in der ſelbſt ein Panzerkreuzer nicht gegen den

rieden und gegen die Intereſſen der Arbeiterklaſſe
ebaut werden kann, hätten wir wahrſcheinlich dieſe
ebatte nicht. (Sehr richtig!) Eine Demokra-

tiſierung der Reichswehr wird allerdings
kaum möglich ſein, denn die Demokratie in
der Organiſation iſt mit dem militäriſchen Charak
ter einer Truppe nicht vereinbar. Darauf kommt es
aber nicht an, ſondern darauf, daß wir die Reichs
wehr republikaniſieren. Das iſt bisher
leider in dem erforderlichen Maße nicht geſchehen.Man darf aber nicht allein die wer dafür des
verantwortlich machen, ſondern wir m uns an
die Bruſt ſchlagen und ſagen: „mea eulpa“ (meine
Schuld).

xed Es v r m a ren Mann bewilligt n. Jn 191

n e re anabhäng en, e tsſozialiſten, die vor dem Crinitz i die Rei

warnten. (Leider!) Nicht nur Noske, ſondern auch
andere ich gehörte auch dazu haben damals
vergeblich verſucht, Republikaner in die Reichswehr
hineinzubekommen. Nachdem wir die Früchte
dieſer Abſtinenzpolitik geſehen haben,
ſollten wir den früheren Fehler nicht wieder

o len. Man darf die Republikaniſierung der
eichswehr nicht einfach als ausſichtslos bezeichnen.

Die Schutzpolizei iſt von unſeren Genoſſen in vielen
Orten früher auch als verkappter Militarismus ab
et worden, und dieſelben Genoſſen betrachten
ie Schutzpoliziſten heute mit Recht als zuver-

läſſige Republikaner. ieſen Wandel

wehr niſche Staat derartige B

n

e werden ſich derartige Einfü en demokra
tiſcher Rekruten noch nicht du ren

ich ſeinAber da e e hen mlauben Sie auch, Genoſſe Roſenfeld? (Dr.den h ren Au Weinen da
n ewig Miniſter bleiben. one

e ndes Rekrutierungsſyſtems im men der
Oppoſition keinen Sinn.

Richtlinien ſind gut, aber die reale Macht iſt
wichtiger.

Dieſe reale Macht werden wir nicht allein im
Reichstag ausüben können, es kommt in dieſen
Dingen mehr auf die Exekutive als auf
Legislative an. Alles, was die Oppoſition in
ihrem h fordert, iſt zu einem guten Teil
nur durch Beteiligung an der Reichsregierung mög-
lich. Auf Roſenfelds Frage muß ich doch ſagen, daß

unter Groener manches ndert hat.
icht umſonſt hetzen gerade jetzt die National-

ſozialiſten gegen die Reichswehr. Aber wenn wir
Groener allein oder nur in r r von deutſch
nationalen Miniſtern laſſen, glauben Sie, daß wir
dann leichter zu einer Reform in unſerem Sinne
kommen? Nein, nur im Zuſammenwirken des
Jnnenminiſteriums mit dem Reichswehrminiſterium

es heute ſchon möglich, zu den erſten Anſätzen
einer Republikaniſierung der Reichswehr zu kom
men.

Nun ein Wort zu dem Entwurf. Dr. Levi kann
man als Verfaſſer gar nicht bezeichnen, denn er
kann nach ſeinen geſtrigen Ausführungen unmög-
lich alles decken, was in dieſem Entwurf ſteht. Levis
Kompagnon Seydewitz (Heiterkeit) hat ja auch ganz
anders geſprochen. Seydewitz hat zum Beiſpiel ge
meint, daß auch das Proletariat der Siegerländer
u den Geſchlagenen des Weltkrieges gehört. Das
eutſche Proletariat war wohl inſofern nicht ge-

ſchlagen, als es durch den Weltkrieg Republik und
Demokratie errungen hat. Jedenfalls aber ſteht
dieſe Auffaſſung von Seydewitz in ſchreiendem
Gegenſatz zur ganzen Denkweiſe Levis.

Die Form ihres Antrages iſt glänzend: Analyſe,
Theſe, Antitheſe! Nur die Syntheſe habe
ich vergeblich geſucht. Heiterkeit. Es wird
in dem Antrag erklärt, daß in einem kapitaliſtiſchen
Staat die Wehrmacht nicht nur den außenpolitiſchen,
ſondern auch ſehr den Intereſſen der Bourgeoiſie
dient. Nachher, im Aktionsprogramm, wird das
Verbot der Verwendung militäriſcher Kräfte bei
Konflikten zwiſchen, Staat und Arbeit gefordert.
(Heiterkeit.) Ebenſo n aiv iſt die in einem Antrag
geſtellte Forderung, es ſollten die notwendigen
proletariſchen Machtmittel für die Begründung und
Verteidigung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ange
wandt werden. Die Vertreter der Oppoſition glau
ben ja nicht an unſere Machterweiterung innerhalb

en Staates, wie wir ſie erſtreben.
Aber ſie wollen Maſchinengewehre anſchaffen und
Flinten auf Stapel legen. einſtweilen ſind

nur Papierkugeln. (Heiterkeit.)
Anſammlung techniſe

Für die Notwendigkeit der Landesverteidigung
brauchen wir nicht auf Oeſterreich oder das Bur

rgenland zu ſchauen. Wir haben ſelbſt ſchlimmeres
erfahren. Jm J 1920 haben
aus eſien rmt mit der ihnenn zum Se zu geben! Wenn Sie dieſe
Landesverteidigung ablehnen, glauben Sie damit
der Arbeiterklaſſe einen Dienſt zu erweiſen? Min
deſtons in den Grenzgebieten entſtänden
dann illegale Organiſationen zu vollberechtigtenfaſciſtiſchen Bewegu die u auf den Kern
Deutſchlands ausſtrahlen würden. Die Ablehnung

Der liebe Gott und die
Menſchenfreſſer.

Jn Kaſchau in der Fſchechoſlowakei ſtehen
19 Zigeuner vor Gericht, 17 Männer und zwei
Frauen, die angeklagt ſind, eine Anzahl
Menſchen ermordet und ihr Fleiſch

efreſſen zu haben. Jedesmal bei der Feſtſtellung der Perſonalien erkundigt ſich der Richter

nach dem Glaubensbekenntnis des An-
geklagten. „Rybar Elek“, fragte er, „glaubſt du an
Gott?“ „Was iſt das?“ fragte Rybar Elek zurück.
Alexander Rybar antwortete auf dieſelbe Frage:
„Jch habe noch nie mit ihm geſpro-
chen Ein anderer Rybar wird gefragt, ob er
wiſſe, daß jedes Verbrechen ſeine Sühne finde.
Davon hat er ſchon gehört, aber es iſt ihm auch
bekannt: „daß man unſchuldig beſtraft
werden kann, wenn zweie gegen einen ausſagen“.

Es iſt nicht recht erſichtlich, welche Schlüſſe der
Richter aus dieſen negativen Antworten zu ziehengedenkt. Wie liegen die Dinge eigentlich Weg
ein Verbrechen Twerrr, wenn der Täter oben-

drein ein glaubensloſes Jndividuum iſt, oder
wiegt es leichter, weil von einem ſolchen Subjekt
billigerweiſe nicht die moraliſche Einſicht des
Gläubigen verlangt werden kann? Aber ein an
deres iſt gewiß: daß die Antworten dieſer primi
tiven Tiermenſchen auf die Glaubensfrage packen
der und reizvoller ſind, als es die Antworten der
Alltagsmenſchen zu ſein pflegen. Was beſagt es,
wenn Herr Müller vor Gericht ſich nebenher als
evangeliſchlutheriſch bezeichnet? Gar nichts. Es
iſt eine tote Formalität, eine nichtige Aktenange
legenheit: für niemanden von gktuellem Jntereſſe.
Herr Schulze ſetzt ſich nicht mit dem Glaubens
erlebnis auseinander: Er pappt ihm ein her
kömmliches Etikett auf.

Jmmer hat das Urſprüngliche, auch in ſeiner
roheſten Form, dem Traditionellen den Atem

des Schöpferiſchen voraus. Menſchenfreſſer
prallen mit Gott zuſammen, und noch im naiven
„Jch noch nie mit ihm geſprochen!“ liegt
mehr Stimmung und Nachdenklichkeit als in der

ints, ſo könnte man ſagen, daß er geiſtreich
re.
Kinder und Narren, ſo heißt es, reden die

Wahrheit. Kinder, Narren und Menſchen
freſſer: aber dieſe freilich mit der Einſchränkung,
daß die Frage, auf die ſie antworten ſollen, keinen
mit dem Strang bedrohten Anklagepunkt berühren

darf. Drago.
Ricarda Huch über Halle.
Ricarda J ohne Zweifel die bedeutendſte lebende Dichterin in Deutſchland.

Der erſte Band ihrer Städtebilder er
regte begreiflicherweiſe Aufſehen, ſo daß manu den zweiten Band geſpannt ſein durfte.

Dieſer zweite Band erfüllt alle Hoffnungen.
Für uns iſt er beſonders dadurch intereſſant,
daß der Stadt Halle mehr als zwanzig Seiten
dieſes Buches gewidmet ſind. Wenn auch
Ricarda Huch in der Hauptſache der alten Ge
ſchichte der Stadt, ihren Geſchlechter- und
Zunftkämpfen, ihren Auseinanderſetzungen mit
dem Das rurge Erzbiſchof, der Rolle der

lloren, der künſtleriſchen und kulturellen
ntwicklung vergangener Zeiten ihr Augenmerkzuwendet, ſo reichen doch die Auslaufe aller

dieſer Ereigniſſe ſo ſichtbar in unſere Tage
hinein, daß auch der Kulturhiſtoriker der Gegen
wart mit große Vergnügen den Ausführun-
gen Ricarda Huchs folgt.

Berlin hat die weni Analphabeten. Das Jnternationgle Statiſtiſche Amt in Den den ver
öffentlicht eine Zuſammenſtellung über das An
alphabetentum in den einzelnen Hauptſtädten der
Welt. Berlin hat danach die allerwenigſten
Analphabeten mit 0,43 Prozent. böhmiſche
Hauptſtadt Prag rangiert mit 0,69 nut an
weiter Stelle. Es folgen dann Wien mit 2,04,

aris mit 3,36,. Budapeſt mit 4,76, Rommit 10,90 und Leningrad mit 18,81 Prozent.
An letzter Stelle i die perſiſche adt
Teheran mit 82,17 Prozent Analphabeten.

Ricarda gg: Neue Städtebilder. Im alten Reich
Band 2. 360 iten. n Leinen akuuh 10 Mk.

z Wehrpo r en weit über die politiſchen

Teilweiſe Einigung in Paris
Paris, 30. Mai. (WTVB.)

Geſtern abend iſt folgendes von den Dele-
gationen gemeinſam verabredetes Kommuniqué
ausgegeben worden: Die Sachverſtändigen der
Gläubigermächte und die deutſchen Sachver
ſtändigen haben ſich ſchon ſeit einiger Zeit be
reit erklärt, die Annuitätsziffer von
2050 Millionen Mark, wie ſie vom
Vorſitzenden vorgeſchlagen iſt, anzuneh

men, ohwohl bezüglich eini ger Aus
legungsfragen no Meinungs-
verſchiedenheiten beſtanden. ieſe
Meinungsverſchiedenheiten ſind jetzt geklärte die re ür vie Gläu-
biger wie für Deutſchland annehm-
bar iſt, iſt ge n n den worden, r t
allerdings der Einigung über die ungeklär-
ten Bedingungen, deren Entſcheidung
noch offenſteht.

Die „Sächſiſche Gewerkſchaftszeitung
für Bildung der Großen Koalition

Pofitive Einſtellung der Sozialdemokratie ver'angt

Dresden, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Sächſiſche Gewerkſchaftszeitung“ nimmt zur

Regierungsfrage in Sachſen Stellung. Sie empfiehlt
eine poſitive Einſtellung der Sozialdemo-
kratie. Bei einem Verſagen der SPD. ſei mit dem
Abbau der beiden Arbeiterfeiertage am 1. Mai und
9. November, mit dem Abbau des Arbeits und
Wohlfahrtsminiſteriums und mit der Verkrüppelung
der Sozialverwaltung zu rechnen. Die SPD. könne
in der Oppoſition nur verlieren, dagegen durch eine
Beteiligung an der Regierung manches, wenn
auch nicht alles, im Intereſſe der
Arbeiter erreichen. Die SPD. könne nicht

und Reichspolitik nicht überſehen. Die
Landesregierung habe nicht nur durch ihre Ver-
tretung im Reichsrat, ſondern auch durch vorherige
gutachtliche Stellungnahme zu allen
entwürfen, durch die ſtändigen Verhandlungen mit
der Reichsregierung allerhand Möglichkeiten, auf die
Reichsgeſetzgebung und ihre Durchführung einzu-
wirken. Daher ſei es der SPD. viel leichter mög-
lich, Arbeiterintereſſen durch Beteiligung
an der Regierung, als in der Oppoſitionsſtellung
zu vertreten. Man ſolle keine Koalition um jeden
Preis ſchließen, aber die Pflicht gegenüber der
Arbeiterſchaft gebiete, einen ernſthaften Ver-

ruhig zuſehen, daß der Faſcismus den politiſchen ch zur Bildung der Großen Ko
Kurs im Arbeiterland Sachſen beeinfluſſe, und daß
der Landtag und die Regierung von Hitlers Gnaden
abhängig ſeien. Eine derartige Regierung ermög
lichen, hieße Waſſer auf die Mühlen der Mon-
archiſten und Faſciſten leiten. Auch dürfe man
den Zuſammenhang zwiſchen Landes-

alition zu unternehmen. Die SPD. müſſe die
Jnitiative zur Bildung einer Koalitionsregierung
ergreifen und die Verhandlungen mit Vorſicht und
politiſcher Klugheit, aber auch mit dem Willen zum
Erfolg durchführen.

der Landesverteidigung wäre alſo lediglich der erſte
Schritt zum Siege des e Man nehme des-
halb die Richtlinien der Kommiſſion an, aber man
gebe ſich keiner Täuſchung hin. Sie löſt die Frage
nicht, ſondern bringt ſie nur in Fluß. Wir werden
täglich im Parlament und e dafür zu
ſorgen haben, daß die Forderungen der Kommiſſionauch Erfüllung finden. Beifall

Roemer (Ludwigsburg): Wir ſollten grundſätzlich
jede Kriegshandlung ablehnen und völlig ab
rüſten, genau wie in Dänemark. Wir
ollten von vornherein erklären, daß wir keinen

t mehr führen.
in Antrag auf an der Debatte wird von

Mis (Düſſeldorf) bekämpft und abgelehnt. (Bei
all.

itz): Auch unſere Richtlinien z

es dritte inausreichen. Es iſt beſte a
ition der Partei, mit ihrem Programm grundſätz

liche und tagespolitiſche Forderungen zu verbinden
Jedes Heer iſt heute ein Bereitſchaftsheer. Alle anerkannten lter Kenner der Gegenwart ſtel

len feſt, daß die n mögliche Verteidigung der
Angriff iſt. Die Vertei re bei der heutigen
ökonomiſcher Struktur des Militarismus im
griff. ie Landesverteidigung iſt die Tarnkappe
aller Aufrüſtungsfreunde in allen Ländern.

Kawerau (Berlin): Viel Unklarheiten enthält
auch das Programm der der Oppoſition. Millionen
ſehen in der deutſchen Sozialdemokratie den letzten

eine h r um

nicht ausgereifte Richtlinien. Jch empfehle deshalb
dringend, den Antrag Berlin auf Vertagung der
ganzen Angelegenheit.danda (Hamburg): Es könnte nach der Debatte

ndelt es
Frage, ob die Arbeite 47 alle

en, um

außen zu wehren. Se itz die
z gegen jeden Krieg, aber wirdn verſchiedenen der Oppoſition die Wehr

a euſgebe bezeichnet. Seegers Hinweis auf Däne-
mark trifft nicht den Kern der Sache, denn Däne
mart rüſtet eben nur bis zu dem Grade,

a

utralität ung dere ine die Lage für die

(Stuttgart): Jch lehne das We
ogramm ab, weil im
otwendige über unſere Stellung zu dieſen Fra

gen geſagt iſt.
Ein Antrag auf Schluß der Debatte

wird angenommen. Jm Schlußwort ſpricht

Dittmann
C Genugtuung über den ſachlichen

ort des Friedens. Wir ſchaden der Sache des
riedens wenn wir uns heute ſchon feſtlegen auf

der
usſprache aus. Wer wie er die 600 Artike

v habe, die zur Wehrfrage erſchienen ſind,
allerdings neue Argumente nicht gehört. Nur wer

f

Berlin und hat ſich dur
leidung verdient gemacht.

Toseanini kommt wieder nach
Berlin.

Toscanini, deſſen Berliner Gaſtſpiel mit der
Mailänder Scala ſich zu einem beiſpielloſen Tri-
umph geſtaltet hat, hat ſich, laut Berliner Tageblatt,
bereiterklärt, im Herbſt wieder nach Berlin zu
kommen. Da er aus dem Verbande der Seala aus
ſcheidet und auf die Tätigkeit als Operndirigent ver
zichten will, wird er mit dem Orcheſter der New
horker Metropolitan Opera in Berlin eine Reihe
von Kon 23 geben. T t de

ayreuth will Toscanini der Voſſ. Ztg.ſage im nächſten e den „Triſt a P t
wortfertigen Predigt. Wäre der Satz nicht ſo Verlag Grethlein und Co., Leipzig.

Es wird natürlich an n n,den einzigartigen Dirigenten von ſeiner ab
zubringen, aber Toscanini ſcheint zum Abſchied
von der Operfeſt entſchloſſen zu ſein.

Klaſſendünkel vor 100 Fahren
Der berühmte Germaniſt Jakob Grimm er-

ählt in ſeinen Erinnerungen einige charakteriſti
che Vorkommniſſe aus ſeiner Schul und Uni
verſitätszeit. Er kam vom Lande Sohn einer
unbemittelten Witwe im Jahre 1798 auf das
Lyzeum in Kaſſel und erlangte dort drei Jahre
ſpäter die Reife für die Univerſität. Faſt immer
war er der beſte Schüler. Dennoch redete ihn, den
armen Jungen vom Lande, der eine der Lehrer,
ein „Collaberater“ Cäſar, immer mit „er“ an,
während er die feinen Stadtjungen mit „Sie titu
lierte. Von ſeinem Aufenthalt auf der Univerſität
erzählt Jakob Grimm: „Es war uns nie gelungen,
die geringſte Unterſtützung zu erlangen, obgleich
die Mutter Witwe eines Amtmannes war und
fünf Söhne für den Staat groß zog; die fetteſten
Stipendien wurden daneben an meinen Schul
kameraden von der Malsburg ausgeteilt, der
zu dem vornehmen heſſiſchen Adel ge-
hörte und einmal der reichſte Gutsbeſitzer
des Landes werden ſollte.“ Grimm war ſpäter
Profeſſor in Göttingen. Jm Jahre 1837
wurde er aus ſeinem Dienſt entlaſſen, weil er mit
ſeinem Bruder Wilhelm den gemeinſamen Proteſt
von ſieben Profeſſoren gegen die willkürliche und

r r Aufhebung des Staatsgrundgeſetzesdurch den König Ernſt Auguſt von Kenner
unterſchrieben hatte.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Das Chorkonzert am kommenden Freitag,legentlich des 3. r findet außer bonſemett

tt. Die 39. Vorſtellung für das Freitagabonnement findet
am 7. Juni ſtatt.

n v km Thaligthegter. Am kommendent zum en Male Lili Hatvanys Spiel in drei Akten
Il der Liebe“ in Szene. Es wirken mit die DamenEva Seißler, Halka Heller, Villa Roß, Ortrud Wagner und

die Herren Alfred rra, Fritz Henſel, Erwin Hofmann,
gieren. Rud g inds.z t z u J exander Winds n ellelnagnendild: Heinz Behre

Geſetz

J



nach Halle, um ihr die enge Verbindung mit

Halle bezieht nicht nur von Herrſchaften ab
gelegte Nutten aus Berlin, ſondern auch gewiſſe
ſittenpolizeiliche Vorſchriften, deren eine zum Bei
ſpiel das Beläſtigen von Frauen auf der Straße
bedroht.

Jm Schlamm ſapienti ſat für den Ver
ſtändigen genug! D. R.) ſtehen ſich eine jüngere
Dame und ein Biedermann gegenüber. Sie er
muntert den dumpf Blickenden:

„Kommſte bißchen mit, Kleener?“
„Nä, laß merſch liewer.“
„Na, denn kieke nicht ſo dußlich! Wenn ick mir

von dich beläſtigt fühle, koſt' dich det mehr, als
wenn de mit mir mitjehſt.“

7

Der Bauzaun an der alten Promenade iſt ge
fallen. Statt ſeiner erfreut uns ein kleines Häus
chen. Jm Souterrain: Für Männer Für
Frauen.

Willy wünſcht auf dem Sonntagsſpaziergang
den neuen Kulturzuwachs zu beſichtigen. Aber der
Vater iſt dagegen: „Schäm' dich, Willy! Mit den
neien Anzug aufs Abort. Und wo Mamma da
bei is.“

„Das Abort is doch ooch nei, Babba.“
„Das is mich echal. Heit gehmer ſpazieren un

nich aufs Abort.“ (Simpliziſſimus.)

Die Provinzial Stadtſchaft
kommt nach Halle.

Die Stadtſchaft der Provinz Sach-
ſen iſt ſeinerzeit in enger Verbindung mit der
Sächſiſchen Provinzialbank aufgebaut worden.
Nach der Verſchmelzung dieſer Bank mit der Giro
zentrale iſt die Stadtſchaft am Sitz der Provinzial
verwaltung zurückgeblieben; es liegt aber im
Intereſſe des Jnſtitutes, weiterhin in enger Füh-
lungnahme mit der jetzigen Mitteldeutſchen Lan
desbank zu arbeiten. Der Provinzialausſchuß be
hloß deshalb in ſeiner geſtrigen Sitzung die Ver
egung der Stadtſchaft der Provinz Sachſen

der dortigen Filiale der Mitteldeutſchen Landes-
bank zu ermöglichen.

Mitteldeutſche Landesbank und Stadtſchaft
ſollen bekanntlich in dem Neubau des Verwal
tungsgebäudes der Stadt Halle Unterkunft finden.
Die Verlegung findet daher erſt nach Fertig
ſtellung des Baues ſtatt.

Kilian über das Verbot
des „Klaſſenkampf“.

Der kommuniſtiſche „Volkswille“ ſchreibt zum
Verbot des halliſchen Rubelblattes:

„Die Sprache der KPD.-Blätter iſt gegen
wärtig ſo, daß es den Anſchein hat, als wollten die
KPD.Führer nicht nur das Verbot ihrer Preſſe,
ſondern auch das Verbot der Partei provozieren,
um ſo der Kritik an der gegenwärtigen Parteipoli
tik auf eine für ſie möglichſt günſtige Art und
Weiſe zu entgehen.“

Ganz unſere Meinung!

Karl Garbe geſtorben.
Aus Bochum erhalten wir die überraſzhende

Drahtnachricht, daß Karl Garbe heute früh
7 Uhr verſtorben iſt. Karl Garbe, der Sohn des
ehemaligen Bergarbeiterführers Hermann Garbe, iſt
in weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft Halles und Mit
teldeutſchlands bekannt. Trotz ſeiner Jugend er
iſt nur 33 Jahre alt geworden hat Karl Garbe
ſchon über ein Jahrzehnt wichtige Funktionen in
der Arbeiterbewegung ausgeübt. Aus der Schule der

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend hervor
gegangen, wurden ſeine Fähigkeiten bald erkannt,
und ſo trat er bereits im Jahre 1919 in die Redak
tion der ehemaligen „Volksſtimme ein, um
dann nach der Verſchmelzung der beiden ſozialdemo
kratiſchen Parteien noch bis zum 1. Auguſt 1923 in
der Redaktion des „Volksblattes“ in Halle
tätig zu ſein. Van hier aus berief ihn der Deutſche
Bergarbeiterverband in die Redaktion der Berg
arbeiterzeitung, aus welcher Stellung er
aber wegen ſachlicher Differenzen vor einigen Jah
ren wieder ausſchied, um dann ſpäter in die Re
daktion des „Volksblattes“ in Bochum
einzutreten. Von dort hat ihn jetzt der Tod abbe-
rufen.

Jn Karl Garbe verliert die Sozialdemokratiſche
Partei einen Menſchen mit großen Gaben. Alle, die
ihn gekannt haben, werden ihn in ſeiner ruhigen
ſachlichen Art ſchätzen gelernt haben. Sein Tod iſt
überraſchend ſchnell gekommen. Vorgeſtern abend
mußte er ſich wegen einer Blinddarment-
zündung in das Bochumer Krankenhaus begeben,

Wohnungselend Kultur
ſchande.
fedem 2 eine unde Woh

a eine e Bertrf
iprechende und Wi zheimſtätte

Artikel 155 der Reichsverfaſſung.

Nur noch wenige Monate trennen uns von dem
Ringen um die Macht in den preußiſchen Ge
meinden. Jm Spätherbſt ſind die Stadt, Dorf
und Kreisparlamente, ebenſo die Provinziallandtage
neu zu wählen. Nichts werden unſere Gegner un
verſucht laſſen, um die Gemeinden wieder unter die
Fauſt finſterſter Spießbürgerreaktion zu zwingen.
Heißer als je wird die Schlacht entbrennen. Da
gilt es, ſchon jetzt mit dem Bau des Dammes zu
beginnen, an dem ſich die Welle der bürgerlichen
Herrſchaftsgelüſte brechen ſoll.

Eines der am heißeſten umſtrittenen Gebiete
wird die Frage des Wohnungsbaues ſein, die
Beſeitigung der Wohnungsnot, auf lange Zeit eines
der wichti g ſten kommunalpolitiſchen Probleme.
Die Arbeitsgemeinſchaften der bürgerlichen Ge
meindevertreter haben die Parole ausgegeben, daß
für den Bau gemeindeeigener Wohnhäuſer kein
Pfennig mehr bewilligt werden dürfe, daß der
Bau neuer Wohnungen und damit der Kampf
um die Beſeitigung der Wohnungsnot pri-
vater Jnitiative überlaſſen bleiben müſſe. Da-
gegen gilt es Sturm zu laufen; im Jntereſſe der
Wohnungſuchenden, die vor einer beiſpielloſen Aus
wucherung geſchützt werden müſſen, im Intereſſe
der Volksgeſundheit.

Die Wohnung snot in Deutſchland iſt noch
rieſengroß. Laſſen wir uns nicht durch die
geſteigerte Neubautätigkeit der letzten Jahre täu-
ſchen; alles, was bisher getan wurde, waren nur
Tropfen auf einen heißen Stein.

Eine Million fehlender Wohnungen
hat das Deutſche Statiſtiſche Reichsamt im Mat
1927 feſtgeſtellt, jährlich entſteht ein Neubedarf von
mehr als 200 000 Wohnungen was ſind gegen
über ſolchen Zahlen die paar tauſend Wohnungen,
die in den letzten zwei Jahren geſchaffen werden
konnten! Aber 5 Millionen Menſchen leben in
Deutſchland darüber hinaus in Behauſungen, die
die Bezeichnung Wohnung längſt nicht mehr ver-
dienen

5 Millionen Menſchen, die täglich ſtöhnen
unter dem bitterſten Wohnungselend!

Auch für ſie müſſen menſchenwürdige Wohnungen
gebaut werden.

Dieſe Zahlen, ſo phantaſtiſch ſie klingen, ſind
nicht aus der Luft gegriffen. Der Ge-
ſchäftsführer des Deutſchen Vereins für Wohnungs
reform, Bruno Schwan, hat ſie auf Grund ge-
nauer Forſchungen errechnet. Jn einem außer-
ordentlich aufſchlußreichen Buche

„Die Wohnungsnot und das Wohnungselend
in Deutschland. Von Bruno Schwan, Geſchäfts
führer des Deutſchen Vereins für Wohnungs-
reform. Schriften des Deutſchen Vereins für
Wohnungsreform, Heft 7. Verlag von Carl Hey-
mann, Berlin. Preis 5 Mk.,

unterbeitet er ſie jetzt der Oeffentlichkeit. Es muß
auch den Gleichgültigſten aufrütteln, wenn er er-
fährt, daß um nur wenige Beiſpiele heraus
zugreifen nach einer Feſtſtellung des preußiſchen
Miniſteriums für Volkswohlfahrt

von den in Preußen gezählten 64 000 offen
Tuberkulöſen 16,7 Prozent kein eigenes Bett
haben, weil in den meiſten Fällen die Woh
nungen ſo eng ſind, daß kein Platz für eine

Abſonderung des Kranken iſt,
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Abbruchreife Häuſer Aeberfüllte Quartiere Menſchen
ohne Bett Fehlende Wäſche
der ganze Familien verſeucht und ins Verderben
ſtößt; daß die engen Wohnungen der deutſchen Ar

beiter Brutſtätten der Geſchlechts-
krankheiten ſind; daß die ſteigende Zahl der
Sittlichkeitsverbrechen im engen Zu-
ſammenhang ſteht mit unſerem Wohnungselend.
Sollte es nicht zu denken geben, wenn wir in
Schwans Buch leſen, daß eine fünfköpfige Arbeiter
familie im Jahre 1925 an Wohnräumen zur Ver
fügung hatte: in Deutſchland 1,4, in Frankreich 2,5,
in England 3,0 und in den Vereinigten Staaten
ſogar 5,07

Wie ſieht's in Halle aus
Von den Wohnungsverhältniſſen der Schul und

Kunſtſtadt Halle wird wörtlich und bildlich
berichtet:

Die im Jahre 1927 zur Ermittlung des Woh-
nungsfehlbetrages durchgeführte Reichswoh-
nungszählung hat für Halle

4798 wohnungsloſe Haushaltungen,

das ſind 8,4 Prozent aller überhaupt vorhandenen
Haushaltungen, ergeben. Unter 46 Großſtädten, von
denen 24 größer als Halle ſind, ſteht Halle bezüglich
des Umfanges der Wohnungsnot an 14. Stelle.

Der laufende Bedarf ſtellt ſich nach den
Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes auf jährlich
700 bis 800 Wohnungen. An dieſer Zahl hat der
Wanderungsgewinn einen erheblichen Anteil, deſſen
Umfang aus der zentralen Lage der Stadt im auf-
ſtrebenden mittel deutſchen Jnduſtrie-
gebiet zu erklären iſt. Mit dieſer Tatſache ſteht
auch die Größe der Wohnungsnot in Halle in ur-
ſächlichem Zuſammenhang

notwendigen Schließung von zunächſt 600 der
artigen ſanierungsreifen Wohnungen,

einſchließlich geſundheitsſchädlichen Kellerwohnungen,

im Jnnern der Altſtadt gerechnet.
e e e und der Beſtand an minder-

wertigen Wohnungen ſchließen eine Fülle von
Wohnungselend ein. Nach den Ergebniſſen der
Reichswohnungszählung von 1927 beherbergen 11,8
Prozent aller bewohnten Wohnungen neben der
Haushaltueg des Hauptmieters noh Unter
mieterfamilien. 8,3 v. H. ſind mit zwei Koch
haushaltungen und 0,5 v. H. mit drei und mehr
Kochhaushaltungen belegt. Außerdem iſt ein Teil
dieſer Wohnungen noch mit Familien ohne eigene
Hauswirtſchaft beſetzt. Das durch die Aufnahme von
Untermietfamilien verurſachte Wohnungselend findet
einen rein zahlenmäßigen Ausdruck in der Wohn
dichte (Bewohner pro Wohnung). Dieſe ſteigt um
ſo mehr an, je größer die Belaſtung der Wohnungs-
einheiten mit Haushaltungs- bzw. Familieneinheiten
iſt, und zwar von 3,74 im Durchſchnitt aller Woh
nungen auf 5,4 in Wohnungen mit zwei Haus
haltungen und 8,2 in Wohnungen mit drei und
mehr Haushaltungen. Dieſe Wohndichtezahlen in
Verbindung mit der Tatſache, daß

83,7 Prozent aller wohnungsloſen Haushaltun-

gen und Familien in Klein und Mittel
wohnungen

leben, reden eine eindringliche Sprache.

Eine in Halle durchgeführte Unterſuchung von
insgeſamt 434 überfüllten Kleinwohnungen (alle
einräumigen Wohnungen mit vier und mehr Be
wohnern, alle zweiräumigen Wohnungen mit ſechs
und mehr Bewohnern und alle dreiräumigen Woh
nungen mit acht und mehr Bewohnern) hat außer-
ordentlich ungünſtige E F e bniſſe ge
zeitigt. Es iſt eine große Anzahl minderwerti ger

Außerdem finden ſich in den alten Wohnvierteln
zahlreiche verwahrloſte, heruntergewohnte, über

füllte und hygieniſch bedenkliche Wohnungen.

Viele dieſer Wohnungen haben ihre normale
Lebensdauer längſt überſchritten und
doch mußte in der Nachkriegszeit der Abbruch auch
ſolcher minderwertiger Wohnquartiere faſt gänzlich
unterbleiben. Hieraus wird erklärlich, daß gegen-
wärtig ein außerordentlich großer Beſtand an
abbruchreifen Wohnungen vorhanden iſt,
der einen latenten Fehlbetrag darſtellt, um den ſich
der vorhandene Fehlbetrag zuzüglich des laufenden
Bedarfes noch erhöht. Es wird in Halle mit einer

wo er operiert wurde. Ein Lungenſchlag machte
dann ſeinem Leben ein Ende. Stallwohnung auf den Pulverweiden.

Sauberhaltung und Lüſtung,
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Verwahrloſtes Hofgebäude im Stadtinnern.

Wohnungen angetroffen worden, deren bauliche Be
ſchaffenheit und ſonſtige Ausſtattung nicht den
Mindeſtforderungen entſpricht, die im Intereſſe ihrer
Bewohner ſowie einer ordnungsgemäßen Benutzung
und Haushaltsführung an ſie zu ſtellen ſind. Die
hierdurch verurſachten Mißſtände erfahrennaturgemäß noch eine Verſchärfung durch ihr Zu

ſammentreffen mit der Ueberbelegung der
Räume.

Folgende Ergebniſſe ſind hervorzuheben:

1. 27 Prozent aller Wohnungen ſind ſonnenlos.
2. 11,7 Prozent aller bewohnten Räume ſindinfolge zu kleiner Fenſter ungenügend oder durch ein

nach einem anderen Wohnraum gehendes Fenſter
nur indirekt oder überhaupt nicht belichtet. Dazu
kommt noch eine Anzahl Räume, die zwar ge
nügend große Fenſter haben, aber infolge ihrer
Lage zu dunklen Höfen oder infolge vorgelagerter
anderer Gebäude nur unzureichend Licht erhalten.

3. Jn 15,9 Prozent der unterſuchten Wohnungen
iſt mehr oder weniger ſtarke Feuchtigkeit feſtgeſtellt
worden, 73,3 Prozent der beſichtigten Wohnungen
weiſt Benutzungsſchäden auf, die ungenügende

ſchlechte Jnſtand-
haltung der Wände, Decken, Fußböden uſw. und das
Vorhandenſein von Ungeziefer.

4. 25,1 Prozent aller unterſuchten Wohnungen
enthalten nur einen heizbaren Raum (ein ſchließlich
Küche).

Die Kloſettverhältniſſe haben ſich in der Mehr
zahl der Fälle als außerordentlich unhygieniſch und
unzulänglich erwieſen. Beiſpielsweiſe benutzen ein
Kloſett: 5 bis 10 Perſonen in 20,7 Prozent der
Fälle, 11 bis 20 Perſonen in 54,7 Prozent der Fälle,

bis 41 und mehr Perſonen in 24,6 Prozent der
F. lIe.

6. Jn 40,7 Prozent der Fälle iſt in den Schlaf-
mangelhafte Geſchlechtertrennung feſtgeſtellt

worden.
7. Die Bettverhältniſſe ſind geradezu troſtlos.

77,2 Prozent aller Perſonen haben kein eigenes Bett
zur alleinigen Verfügung. Bei 57,9 Prozent aller
Haushaltungen entfallen zwei und mehr Perſonen
und bei 32,4 Prozent aller Haushaltungen mehr als

h



auf ein Bett. Es gibt Familien, in
Eltern mit Kindern über 14 Jahre ſowie Ge

r n Geſchlechts über 14 Jahre ein
8. Bettwäſche ichend vorhanden, undzwar r d r einmal. 6,1 Pro

zent aller Haushaltungen beſitzen noch weniger als
Ueſes Mindeſtmaß und in 48 Prozent aller Haus
haltungen fehlt Bettwäſche überhaupt.

Dieſes auf amtlichen Feſtſtellungen beruhende
Wohnungselend iſt eine Kulturſchande ſchlimmſter
Art. Daher hat der Verfaſſer des Buches auch
durchaus recht, wenn er fordert, daß die letzte Mark
für den Wohnungsbau verwendet wird. Die letzte
Mark vor allem aus dem Aufkommen der Miet
zinsſteuer, das heute noch zum großen Teil
anderen Zwecken zugeführt wird! Und eine
gerechte Steuerverteilung, die auch den
Arbeiterwohnſitzgemeinden das Bauen
ermöglicht, möchten wir hinzufügen. Der Bau
geſunder Wohnungen iſt praktiſche
Wohlfahrtspflege, bedeutet Erſparnis an
Fürſorgemitteln, iſt Kommunalpolitik auf weite
Sicht. Vergeſſen wir das nicht!

Wenn im November oder Dezember die Wahl
trommeln wirbeln, dann ſoll unſer Kampfruf ſein:
Beſeitigung der Wohnungsnot! Beſeitigung des
Wohnungselends!

Wir Sozialdemokraten wollen Wohnungen bauen!

Braneſtiftung in der Heide.
Zwei Bäume lichterloh brennend.

Kaum ſind durch die halliſchen Zeitungen die
Ermahnungen des Magiſtrats über den Schutz
der Heide gegangen, läuft folgende Meldung des
Polizeipräſidiums ein:

Am 29. Mai gegen 21.15 Uhr, wurde in der
Dölauer Heide, etwa 100 Meter ſüdöſtlich vom
W ein brennender hoher Baumerkt. Der Brand wurde durch die herbeigeruſene
Dölauer Feuerwehr gelöſcht. Während der
gSöſcharbeiten ſtürzte in etwa 250 Meter Entfernung
ein zweiter brennender Baum zur Erde.
Auch hier wurde die Gefahr durch die Dölauer
Feuerwehr beſeitigt. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen muß Brandſtiftung vorliegen.

Hoffentlich gelingt es, die Burſchen, die ſolche
Schandtaten vollbringen, einmal dingfeſt zu machen.
Oder ſollten die Brände auf leichtſinnige Raucher
ben hen ſen ſein? Auch das wäre eine Unver-

renheit ſondergleichen, die ſchärfſte Ahndung ver
ente.
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Höcker vor den Richtern.
Vor dem r in Merſeburg ſtand am Mittwoch die Klage des kommu-niſtiſhen Stadtverordneten Höcker gegen ſeinen

Ausſchluß infolge der drei Ordnungsrufe, die er in
der Stadtverordnetenverſammlung in Halle am
15. Oktober v. J. wegen ſeiner Ausdrücke: „korrum-

„Stahlhelmgeſellſchaft“, „ganz feige Geſell
und der Erklärung, er werde nicht nach den

chriften des Stadtverordnetenvorſtehers handeln,
erhälten hat. Natürlich beſtritt Herr Höcker, wie
immer in ſolchen Fällen, den Ausdruck feige Ge ſo
ſellſchaft“ gebraucht zu haben. Nur die „Stahlhelm

ellſchaft“ gab er zu. Das letztere beſtritt er eben
alls. Nun ſollen binnen acht Tagen Zeugen be-
chafft werden. Bemängelt wurde, daß die Stadt
alle kein ſtenographiſches rotokoll

von den Verhandlungen führen läßt.

18 Nachdruck verboten.)
„Das iſt doch ſeltſam, daß auf einer Fahrt gleich
i Unfälle paſſieren,“ ſagte Silviane und ſchautePileren an.
„Ja, aber ich habe ſchon früher erlebt, daß ein

Rad abging, und auch, daß ein Zugſtrang riß, nun
geſchah eben beides, was iſt da weiter?“

„Aber wollen Sie nicht Jhre Stallknechte ver-
hören?“ fuhr ſie fort.

„Jch werde ordentlich ſchimpfen,“
„wenn Sie es ſo meinen,“ und er lachte.

„Solange der Stute nichts geſchehen iſt, bleibt
dem kühnen Jüngling alles gleich,“ ſagte Artur
Forreſt.

Aber Silviane konnte ſich in die Stimmung der
beiden Männer nicht hineinfinden.

„Jch habe immer Angſt vor Jagdwagen und
ſchnelltrabenden Stuten gehabt,“ ſagte ſie ernſt, „ſie
machen mich zittern.“

„Dann bin ich froh, daß das
ſagte Peterſon gelaſſen und feſt.

„Warum?“
„Weil Sie ſonſt im Jagdwagen hinter der koſt-

baren Stute gefahren wären, anſtatt in dieſem
Landauer hinter dem Geſpenſt von einem Vier-
füßler, das der Kutſcher ſich erkühnt ein Pferd zu
nennen.“

Er verſuchte dem ſchönen Geſchöpf ſeinen Witz
zu zeigen.

„Mit Jhnen zuſammen hätte iſt mich nicht ge
fürchtet.“.

„Nein? Warum nicht?“
„Jch weiß nicht aber es iſt ſo.“
Sie warf ihm einen Blick voll Vertrauen zu, der

ihn beglückte. Jn der Tat hatte die Frau ſeines
S einen tiefen Eindruck auf ſein jugend-
e leicht erregbares Gemüt gemacht. Und wirk-
lich war Silviane ſchöner denn je. Das Leid, das
ſie vor kurzem anläßlich der Krankheit ihres Gatten
durchgemacht hatte von deren Gefährlichkeit weder

ſagte er,

Rad abging,“

er ſelbſt noch Peterſon auch nur annähernd einen H
hatten ſchien ihrem Antlitz noch einen

n, nonnenhaften Reiz zugelegt zu haben
eine letzte Vollendung zum Göttlichen.

Als endlich der einer Beerdigung angemeſſene
Trab des gemieteten Pferdes vor dem Haustor der

Grange“ anhielt, und die Haushälterin Silviane in
Zimmer geführt hatte, zog Peterſon Artur

einen Augenblick in ſein Arbeitszimmer, das

Gymnaſiaſt in der Saale ertrunken
Vorgeſtern nachmittag iſt am Giwmritzer

der Oberprimaner Keller ertrunken.

ſigen

ch, da
eng im Wellengrab.
Rettungsverſuche waren ohne da die ſtarke
Strömung den unkenen abtrieb. Die
Leiche wurde erſt am Mittwoch am Bootshaus

Baden in der freien Saale
Darf man in der freien Saale baden oder

nur in der Badeanſtalt? P iſt mit
einem Ja zu beantworten. rend für die ſo
enannte Wilde Saale überhaupt kein bee es Verbot des ns beſteht,
tiert wohl in Halle für die reg ulierte Saale
eine Polizeiverordnun ie aber kaumdangewandt wird. Die Poliel ſchreitet nur ein,

wenn das Baden n die n Sitten“ ver-
ſtößt, andere, namentlich Bootsfahrer beläſtigt und
an beſonderen Punkten, wie Kröllwitzer ückeuſw. ausgeübt wird. Es wäre ſchließ t auch mit

dem er Staatsbürgerrecht unvereinbar, wenn

netverſtändlich e tSemen in der freien auf eigene Gefahr!
Wer nicht des Schwimmens kundig iſt und nicht
über genügend Körperkräfte v ollte
es allerdings in Badeanſtalten oder zumindeſtens
nur am Ufer ausüben. Schon mancher iſt der
Strömung zum Opfer gefallen. g7 dieſer Be

iehung muß jeder ſein eigener Poli ziſt ſein.Ferer muß wiſſen, wie weit er zu gehen hat.

Der Tod in der Saale
Wenn dem Schwimmer die Kräfte verleſen Wo iſt oben erlaubt

Leichenlandung
Sachen.

Bekle ger worden Kleid weißemragen und Bruſteinſatz, 1 mitLeibbinde mitihm Strumpfhaltern, 2 weiße r äh mit einge

1 maufstaſche, 1 braune Leders in der ſich en Sachen befinden:
kleines Taſchenmeſſer mit Eiſenſchale und zwei

Klingen, 1 Broſche mit der Aufſchrift: „Deutſche
Turnerſchaft“ und 3 von denen eins die
Jnſchrift „Gut Heil“ trägt; auf dem anderen Wap-
pen befindet ſich der preußiſche Adler und auf dem
mittelſten Wappen das Turnerabzeichen; 1 braunes

BVermutlich handelt es

e hat langes dunkles r r
re dem rechten Ohr befindet ſich eine

arbe. Es handelt ſich um eine etwa 30
alte weibliche Perſon.

und 33 entgegen.

Ein Ertrinkender aus der Saale
Pfälzer Schießgraben wurde ein 26j

Schwere Straßenunfälle.
Mittwoch 11.15 Uhr wurde in der Merſe

burger Straße eine Radfahrerin von
einem r beim Ueberholenum gefahren. Die Radfahrerin trug eine Ber
letzung an der rechten Stirnſeite davon und
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Motorradfahrer zog ſich Hautabſchürfungen an der
linken Hand zu. Beide Fahrzeuge wurden leicht
beſchädigt.

7

Der Laſtkraftwagen des Konſum-vereins Teutſ eniebeckplag bei einemegen 17.45 Uhr auf demu ammenſtoß mit einem anderen

arkbeſchädigt, daß er
eifahrer wurde durch

7

ch we
d Ein lasſplitter leichtverletzt.

Bürgerſteig, ri
t gegen einen Lichtmaſt. Die Jnſaſſen erlitten
eichtere Verletzungen. Der Wagen wurde ſchwer

beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

4

An der Moritzkirche wurde Mittwoch abend
eine Frau von einem Motorradfahrer um ge
fahren. Die Frau trug Quetſchungen am
rechten Bein davon und wurde zum Eliſadetheran
kenhaus gebracht.

Wer leitet die Oberralſchule? ZurWahl für die. durch den Tod des Obe

tors Dr. Grütt net an der chen r

realſchule frei gewordene Stelle des Leiters ſern 2 er
Bewerber. Es ſind tudienrat

Griepentrog (Gerlin)erfvier ObeObe
tudienrat Dr. Becker

Milonenjsger
Roman von Arnold Ben net

zugleich Rauchzimmer war.

Heute nacht 2.30 Uhr fuhr am Kaiſerplatz
vor der Freitreppe ein Perſonenkraftwagen auf den

Schul z (Eilenburg), ObS und e Arnoldg Die Entſcheidung über die Auswahl wird
in kurzer Zeit erfolgen.
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„Der Tauſend, Alter,“ platte er heraus „ich
kann mir nicht helfen, es muß heraus ſie iſt ein
fach wundervoll. Sie iſt ein Engel und verteufelt
viel zu gut für dich.“

freue mich, wenn ſie dir gefällt,“ ſagteArtur Forreſt einfach. „Sie mag dich gern.“

„Glaubſt du?“
Forreſt nickte, und Peterſon errötete faſt.
„Schon deine Schwiegermutter machte mir un

geheuren Eindruck,“ ſagte Artur Peterſon, „aber
nd Frau überſtrahlt ſie wie die Sonne den

ond.“
„Werde bloß nicht poetiſch, mein Junge,“ ſagte

Forreſt, „aber wenn du nicht anders kannſt, wähle
nicht gleich die Bilder. Jch wußte
nicht, daß du Frau Cavaloſſi kennengelernt haſt.“

„O ja! Auf den Folkeſtone Leas,“ ſagte Artur
Peterſon und erging ſich in eifriger Schilderung der
berühmten Zuſammenkunft der reifen Schönheit und
ſeiner eigenen unbedeutenden Perſon. „Jch glaube,“
fügte er hinzn „Frau Cavaloſſi hat nicht gleich
ſolch einen fallen an mir gefunden, wie du
freundlicherweiſe von deiner Frau behaupteſt.“
„VNa, na,“ meinte Forreſt, „wenn ſie dich abfallen

ließ, hat du es zweifellos verdient.“
An jenem Abend ſaßen die drei nach dem Eſſen
im Wohnzimmer, wo die Herren nach gegenſeitiger
Erlaubnis rauchten. Der Raum war aber er
ſah, wie alles ſonſt im Hauſe, vernachläſſigt und
nicht gut imſtand gehalten aus. Die Möbel waren
aus der Mitte der viktorianiſchen Zeit, ſolide, häß-lich, aber nicht unbehaglich. An den Wänden hingen

breite Spiegel, die das Licht des großen Kron
leuchters in der Mitte zurückwarfen.

Es war der rechte Augenblick für intimes Ge
plauder oder auch für Schweigen. Das Feuer in
dem großen Kamin flammte warm und einladend,
Silviane und Peterſon ſaßen in Lehnſtühlen zu
beiden Seiten des Kamins. Artur Forreſt ſtand,
die Zigarette in einer, die Kaffeetaſſe in der anderen

an
„Taugt das Klavier was?“ fragte er Peterſon.

„Jch glaube, es iſt ganz gut, ich ſelbſt rühre es
nie an.“

„Jch ſpiele dir eine von den alten Melodien
denkſt du noch daran, ja?“

„Was Carmen?“
Artur Forreſt nickte, ſetzte ſeine Taſſe hin, ging

zum Klavier, das am anderen Ende des Zimmers

über.

„Das Lied ſcheint Erinnerungen für Sie zu
enthalten,“ ſagte ſie; „erzählen Sie mir doch von
Threr früheren Freundſchaft mit meinem Mann.“

„Was ſoll ich Jhnen davon erzählen?“
„Alſo zunächft, wie kam es, daß Sie ſich zuerſt

trafen
„Das war ſo. Wir fuhren alle beide jeder ineinem Fiaker, nach dem Südbahnhof in Paris ſein

Fiaker fuhr in meinen, und es gab einen furchtbaren
uſammenſtoß mit umherzeſtreutem Gepäck und

einer ungeheuren Flut von engliſchen und
ſchen Flüchen; das iſt wenigſtens meine Lesart. Um
erecht zu ſein, muß ich ſagen, daß nach Jhres

annes Lesart mein Fiaker in ſeinen fuhr. Jeden-
falls trafen wir uns auf dieſe Art. Es ſtellte ſich
dann heraus, daß wir beide in höchſter Eile waren,
den Schnellzug nach Lyon zu erreichen, und daß wir
beide zu ſpät kamen. So beſchloſſen wir, noch einen
Tag in Paris zu bleiben und ihn wen zu ver
leben. Wir kamen großartig miteinander aus. Na
türlich war Forreſt damals verhältnismäßig viel
älter als ich, wie jetzt; ich glaube, ich war erſt neun
ehn Jahre. Es war meine erſte Reiſe auf den

ntinent während der großen Ferien.“
„Was für ein merkwürdiges Zuſammentreffen!“

murmelte Silviane.
„Was meinen Sie mit dem Zuſammentreffen?“

fragte Peterſon.
„Daß nun, daß Sie beide verſuchten, denſelben

Zug r errei de ewürdig?“ fr Pe
„Nennen Sie das merkwürdig?“ fragte Peterſon,und ſeine ſagten: „Was biſt du fir ein W

lich naives kleines Mädchen!“
„Und von da ab haben Sie vermutlich recht viel

ander geſehen?“ fuhr Silviane mit Ausfragen

„Ja,“ ſagte er, „wir reiſten ſpäter viel zuſammen
in den verſchiedenſten Teilen von Europa, er be
trachtete die alten Bilder, ich die alten Bauwerke.
Jn Kadiz war's, da hatten wir das Abenteuer
meines Lebens in der Oper das Opernhaus dort
iſt noch dazu elend genug; „Carmen' war die Oper

ich weiß alles ganz genau. Nachher gingen
wir zuſammen auf einen Bummel die Alam
Und da v etwas aber ich mußte Arturer. ch es nie gegen jemand erwähnen

„Sie dürfen es mir erzählen.
„Jch glaube, ich darf es. Es iſt nur dies: er

rettete mir das Leben; fragen Sie nicht nach Einzel
heiten. Die Sache war alltäglich genug in Kadiz.“

habe immer vermutet daß entweder er

e e e nremnicht in Worte P ſeteeet n einander tann c
„Sie haben recht,“ ſagte Peterſon und blickte die

ch um die e Die Akt en befinden ſich in Naumburg.
einer Frau, die am 29. Mai, nur mit einem
Se kleidet, in Wettin als Leiche aus der D
Saale gelandet iſt. Die Leiche iſt etwa 1,70 Meter r

r

e W uttermale.links und im UÜUnterkiefer rechts fehlt je ein in notarieller Form aufgenommen.

u

Angaben über die Beſitzerin der aufgefundenenSachen nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 57, 58zu, die

Am geg der Lohnſumme

Maler ſumme unter 1500

ch ehe rer tieOber h Die tt r
der Dietudienrat Dr. liden und ten ſar Jan findet beim

Mühl bise e d e gen e
Silviane beugte ſich plötzlich zu Peterſon hin

SPD., 13. Ortsbezirek.
29 Uhr, ſindet m

e eſpricht Rektor Görſch
„Das ſozialiſtiſche Schulproblem“.

Reſtloſes Erſcheinen erforderlich, daAm 29. Mai ſind in den Mor ahunden e e e Vererhen werben nen
7

SPD. Halle, 8. Ortsbezirk.

c r c e. e rn re a mi „ZurKnopfſ n, 1 graue Keoumwoltdendſ-huhe, Tanne Zsöberitz, ein r
Sommerfeſt,

den t. grennde der Portri Hnne Gngetsdes

Was iſt mit dem Stadtbankprozeß? Bekanntlich
liefen im Stadtbankprozeß noch immer eine

Lederportemonnaie, innen blau ttert, mit ganze Reihe von Berufungen. LKin großer
Hwarzem Druckknopf und 10,21 k. Inhalt, davon iſt inzwiſchen zurückgezogen

1 Exemplar der Berliner Jlluſtrierten Zeitung. worden. Ueber den Beginn der 3 der
noch anſtehenden Fälle iſt gar n u ſagen.

ie Landelektri e hat in ihrer Geſellr Mat die am 18. S
loſſene Erhöhung des Stammre 1 620 000 auf drei Millionen Mark

Steuern. Fällre da e e für die A en Schulen; bisbis a 10. Juni iſt

taatl Steuer vom
rundvermögen, der Gemeindezu da

auszinsſteuer, die nalBea

nutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchawä er n ſowie der Beitrag zu b

m 15. Juni: a) die

reinigu ten; b) die Gewerbeſteuer
a die r 1 Lohnſo ſind 500 davon

und

r r, die ani werbli rankun nx Wegs des Monats, alſo im Juni am 7. und
Gebäude des Poligeipräſidiums in Halle,

Voikspark. Morgen, Freitag abend 20 findetdei gutem Wetter x den en Ko u
unter Mitwirkung des

Kanena emiſchten Chores Wörmlitz Böllberg
Bei ungünſtiger Witterung im großen Saal. v nhr

Walhallatheater. Heute und morgen
des Ga ls Noni mitS t A wig onnabend,

t

tt. mI. Funi, bringt der hier beſtens bekannte Rolf R

„Schl Sqhl ae l e leleee tiegirls. (Siehe Anzeige.)

Billig und ran r T ehe die dein T er
d eine der bel Sondere

e ter lung der
im Boſtemt

2a, wie fol t: 1. i t die Nr.ele 3 e er ne
6. J von 8 dis 14 Uhr; ab 7. Juni: von 8 big

und bis 18 Uhr.
r=—z=—9

orreſt hatte das Lied des Toreadors be
endet und den Tanz aus dem erſten Akt angefangen.

„Auf mein Wort,“ ſagte Peterſon und ſchaute
auf ſeinen Freund, „er ſieht aus, als wenn er nie
in ſeinem Leben einen Tag lang krank geweſen
wäre. War er ſehr krank?“

Silviane lehnte ſich im Stuhl zurück und bedeckte
ihr Antlitz einen Augenblick lang mit der Hand.

„Jch will es Jhnen ſagen,“ ſprach ſie und ihre
Stimme klang dunkel vom Uebermaß der Empfin
27 „was ich weder ihm ſelbſt noch irgend
ma ſonſt geſagt habe ich glaubte nicht mehr,
daß er wieder geſund würde, es war ein Wunder.
Sie ſehen r jeht geſund und ſtark, und ſo nehmen
Sie ſeine Geneſung als ſelbſtverſtändlich hin. Für
mich iſt ſie ein Wunder auch heute noch kann ich
es kaum glauben ich hatte alle Hoffnung fahren
laſſen; ich war bereit, mich niederzuwerfen und an
ſeiner Seite zu ſterden.“

Peterſon fühlte Tränen in den Augen auf
ſteigen und huſtete.

te nicht, daß es ſo ſchlimm war,“ ſagte
er; m Pr ihn glänzend gepflegt haben; und

ktor Colpus ſei etwas ganz Be-

Artur

Artur ſagt.
ſonderes.

Die junge Frau ſchauderte.
„Doktor Colpus,“ murmelte ſie, „Doktor Colpus

rettete meinen Mann nur durch ſeine Willenskraft;
echsunddreißig Stunden lang verließ er kaum den

atz an ſeinem Bett!“
nehme an, Sie wiſſen, daß ich mich jeden

Tag im Hotel in Folkeſtone nach Arturs Befindenerkundigte das deißt, Tage lang täglich.
Nach vierzehn Tagen mr ch nämlich ſort von

Folkeſtone, weil ich mit meinem Geld zu Ende war.“
„Wirklich?“ erwiderte Silviane; „das habe ich

nicht gewußt niemand hat es mir erzählt.“
„Nun, wahrſcheinlich hatten alle zuviel zu tun.“
„Jch bin froh, zu wiſſen, daß Sie jeden Tag nach

ihm ragten ſagte ſie.
„Jad Wie nett von ZJhnen!“

Beide waren ſtill, Peterſon wandte ſich ab. Sil
viane ihrerſeits warf einen langen Blick auf ihren
Wirt, in dem ſich Mitleid und ängſtliche Neugier
ihn miſchten. Dann kehrte Artur von ſeinem

nsflug zum Klavier zurück.
„Junger Freund,“ ſagte er vergnügt, „wir d

anz unter uns, Wieviel beſitzeſt du nun eigentlich
ch möchte es wirklich gern wiſſen.“

„Wirklich?“ ſagte Peterſon, „und wenn ich es
e z du wirſt doch nicht denken, daß ich damit

e 4

r es.“„6 ut, ich beſitze etwas mehr als drei Millionen.
Silviane ſchaute ins Feuer und hielt ihren Kopf

ſtand, und begann das Lied des Toreadors zu ſpielen. Frau verehrend an. ganz ſtill.
(Fortſetzung folgt.

teilun
nicht
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Die Novelle zur Arbeitsloſenverſicherung
Die Beitragserhöhung wird auch von ihr gefordert

Es berührt t ausgerechnet von der
Rechtspreſſe, alſo von den Gegne
loſenverſicherung, die erſten Mikteilungen über den
Inhalt der Novelle zum Geſetz über Arbeitsloſen-
verſicherung und Arbeitsvermittelung gemacht wer
den konnten, während die maßgebenden Stellen vor
der Arbeiterpreſſe und den Gewerkſchaften deneiſernen Vordan herabgelaſſen hatten. Allem An

ſchein nach ſind Kräfte am rk, die durch Jndis-
kretionen die Möglichkeit ſchaffen wollen, daß die
Novelle des Reichsarbeitsminiſteriums, noch bevor
ſie zu einer Vorlage der Reichsregierung geworden
iſt, im Meinungskampfe zerfetzt wird.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat die Mit
teilungen der Preſſe über den Jnhalt der Novelle
nicht dementiert. Man darf alſo annehmen, daß der
mitgeteilte Jrpal im der richtig wieder-
gegeben worden iſt. Der Kern der Vorlage iſt die
vorgeſehene Ermächtigung des Verwal
tung srates der Reichsanſtalt, in Notzeiten den
Verſicherungsbeitrag, der jetzt 3 Prozent
des Arbeitsentgelts rig auf 4 Prozent zu

ern, was eine ehreinnahme von etwa
5 Millionen Mark pro Jahr ergeben würde. Da

neben werden dann noch für
die Regelung der Unterſtützung beſtimmter
Arbeitnehmergruppen bei Arbeitsloſigkeit ver

ſchiedene Aenderungen vorgeſchlagen,

ſo Beſchränkung der Verſicherungs-
flicht unſtändig Beſchäftigter, z. B.e den Hafenarbeitern, da bei den uugtäntigen Ar

beitern die Arbeitsloſenverſicherung zwar notwendig
ei, bei reinen Gelegenheitsarbeitern aber ſich inr der praktiſchen Unmöglichkeit der Kontrolle

ißbräuche nicht vermeiden ließen. Der Bezug von
Arbeitsloſenunterſtützung e S ulkinder
ſoll künftig ausgeſchloſſen ſein. Lehrlinge ſollen
nur dann verſicherungspflichtig werden, wenn für
die letzten zwölf Monate ihrer Beſchäftigung ein
wöchentliches Arbeitsentgelt von mindeſtens 6 Mk.
oder ein monatliches Arbeitsentgelt von mindeſtens
25 Mk. vereinbart iſt.

Um dem Uebelſtand, daß Perſonen, die in Wirk
lichkeit gar keine Arbeitnehmer ſind(z. B. ſelbſtändi e Landwirte, Gaſtwirte, Handwerker

und ihre Angehörigen), durch vorübergehende Ar-

egnern der Arbeits N
rig tützung erwerben, abzuhelfen, wird in der

ovelle
der Begriff „Arbeitsloſigkeit“ feſter umriſſen.

Die neue Definition lautet: „Arbeitslos iſt, wer
berufsmäßig über wie enb als Arbeit-
nehmer tätig zu ſein pflegt, aber vorübergehend
nicht in einem Beſchäftigungsverhältnis ſteht undauch nicht den erforderlichen Lebensunterhalt durch

ſelbſtändige Arbeit, insbeſondere als Landwirt oder
Gewerbetreibender, erwirbt oder durch Fortführung
eines vorhandenen Betriebes erwerben kann, oder
im Betriebe des Ehegatten, der Eltern oder Vor
eltern, von Abkömmlingen oder Geſchwiſtern den
gemeinſamen Lebensunterhalt miterwirbt oder mit
erwerben kann.“

Tage, an denen die Beſchäftigung nur
wenige Stunden dauert, ſollen künftig
beim Erwerb der Anwartſchaft nicht mehr ebenſo
behandelt werden wie Tage voller Beſchäftigung.
Perſonen, die Rentenempfänger ſind, be
kommen unter Freilaſſung eines Betrages von
15 Mk. nach dem Vorſchlag der Novelle ihre Renten
auf die Arbeitsloſenunterſtützung x Ebden

erfolgt Anrechnung der Bezüge bei den Emp-
ängern von artegeld und Ruhe-
ehalt. Die Arbeitgeber, die ihre Beleg-e bei Abſchwächung der Beſchäftigung ſofort

tark vermindern und damit das Betriebs
riſiko zum Teil auf die Arbeitsloſenverſicherung
abwälzen, ſollen zu höheren Beiträgen heran
gezogen werden.

ine kritiſche Stellungnahme zu dem Jnhalt der
Novelle iſt erſt möglich, wenn ſie in vollem Wort-
laut denn bei den vorgeſchlagenen Aende-
rungen iſt in den meiſten die Formulie-
rung entſcheidend. Jm Augenblick kann nur feſt
geſtellt werden, daß auch das Reichsarbeits-
miniſterium keinen anderen t
aus dem durch die abnorme Arbeitsloſigkeit währen
des letzten Winters geſchaffenen Finanzſchwierig-
keiten ſieht als den der vorübergehenden
Beitragserhöhung, auf den bereits die Ge
werkſchaften und die ſo W r. Reichstags

aktion hingewieſen haben. Es gibt keinen anderen
g aus den Schwierigkeiten, wenn man nicht, wie

die Arbeitgeber es vorſchlagen, die Verſicherung zer-r oder e Suanderttauſende von Ar-
beitnehmertätigkeit die Anwartſchaft auf

Verſpätete Drohung.
Wie ſich das für einen gutgeſinnten Arbeiter

gehört, hatten am 1. Mai eine Anzahl Arbeiter der
Beunager Kohlenwerke gefeiert. Als vorſichtige
und ordnungsliebende Leute hatten ſie ſich, wie ſich
das gleichfalls gehört, vor ihrem Weggange bei den
zuſtändigen Beamten entſchuldigt. Die Entſchuldi
gung war auch ohne ein Wort der Erwiderun
angenommen worden. Die Beunger Kohlenwerk
direktion hat nun die Feiernden in zwei Gruppen
geteilt, nämlich in ſolche, denen das Feiern am
1. Mai erlaubt iſt, und ſolche, die, wenn ſie das
wieder tun, aalglatt auf die Straße geſetzt werden.
Die Prüfung der Schuldfrage ſcheint der Deutſchen
Erdöl Aktiengeſellſchaft, Oberbergdirektion Borna,
zu der das Beunger Werk gehört, ziemlich Mühe
gemacht zu haben, denn erſt am 22. Mai haben zwei
lange Jahre auf dem Werk beſchäftigte Arbeiter den
folgenden Brief erhalten:

„Wir ſtellen feſt, daß Sie am 1. Mai 1929
nicht zur Arbeit erſchienen ſind. Urlaub für dieſen
Tag haben Sie nicht erhalten; er i ausdrücklich
abgelehnt worden. Jhr Verhalten berechtigt uns
an ſich, Sie friſtlos zu entlaſſen. Sie haben ſich
des unbefugten Verlaſſens der Arbeit, des groben
Ungehorſams gegen die den Betrieb betreffenden
Anordnungen des Bergwerksbeſitzers und der be-
S Verweigerung der Jhnen nach dem

rbeitsvertrag obliegenden Verpflichtungen ſchul
dig gemacht. Wir haben diesmal noch davon agehen die friſtloſe Entlaſſung auszuſprechen.
V machen aber darauf aufmerkſam, daß wir
unberechtigtes Wegbleiben von der Arbeit in Zu
kunft in keinem Falle mehr dulden und die uns
nach S 82 des Berggeſetzes zuſtehenden Rechte in
jedem Falle ausüben werden.

Beunger Kohlenwerke.
(gez.) Heckmann.“

Dazu müſſen wir feſtſtellen, daß die Direktion
wohl ſelber der Meinung geweſen iſt, daß ſie zur
friſtloſen Entlaſſung nicht die geringſten geſetzlichen
Grundlagen hatte. Jm 8 3 der Arbeitsordnung iſt
feſtgelegt, daß der Arbeiter ohne vorherige Ab-
meldung nicht feiern darf. Das haben die Mai
feiernden ganz ſtreng beachtet. Der Sinn und die
Bedeutung des vorſtehenden Briefes iſt daher über
haupt nicht erſichtlich. Die Beunger Kohlenwerke
müſſen doch ſo langſam dahinter kommen, daß dieſe
kindiſche Drohung die betreffenden Arbeiter auch in
Zukunft nicht abhalten wird, ihre ſolidariſche Pflicht
zu erfüllen. Daß die Beunger Kohlenwerksdirektion
gegen andere Arbeiter aber ſehr nett ſein kann,
werden wir in Kürze in einer weiteren Notiz be
weiſen.

„Ausban der Krankenverſicherung!“
Unter dieſem Thema ſtand die außerordentliche

Generalverſammlung der dem Zentralverband der
Angeſtellten angegliederten Berufskrankem-
kaſſe der Angeſtellten am 28. Mai in
Würzbur g. Delegierte aus allen Teilen des
Reiches nahmen an dieſer wichtigen Zuſammenkunft
teil, um zu ihrem Teil die Ausbauvorſchläge des
Vorſtandes und Aufſichtsrates der Berufskranken-
kaſſe zu begutachten. Geſetzesänderungen und der
neue Aerztevertrag machten eine Angleichung der
bisherigen Satzungen an den neuen Zuſtand not

b erung erfahren.

eitern aufheben will.

kenverſicherung der Angeſtellten“ von
per Lange und die „Entwicklung der

rankenkaſſe“ von Kurt Lockhoff dar-
Beide Redner erörterten auch die erheb

Bexufskrankenkaſſe der Angeſtellten in den Weſte regten e e t den Venttebungen de

der Angeſtellten ſoll bei den
andlungsgehilfen und Bureauangeſtellten das Ver

ſtändnis für eine weitblickende Sozialpolitik geweckt
werden, die jedem Arbeitnehmer Schutz und Sicher-
Pit in allen Wechſelfällen des Lebens gewährleiſtet.

arum müſſen auch von den Angeſtellten Gedanken-
gänge, wie ſie von Guſtav Hartz in der Schrift
„Jrrwege in der Sozialpolitik“ zur ſozialen Frei-
heit geäußert worden ſind, abgelehnt werden. Nicht
die ſoziale Fürſorge ſchafft die Gegenſätze innerhalb
eines Volkes, ſondern nur das Zuwenig und das
Gerede vom Abbau der Krankenverſicherung. Unter
ſtürmiſchem Beifall verkündeten die Redner erneut
9 Forderung nach dem Ausbau der Krankenver-
icherung.

Ueber die Entwicklung der Berufskrankenkaſſe
der Angeſtellten wurde von Kurt Lockhoff mit-
n daß nach den Wirren der Kriegs und Nach-
a r nunmehr endgültig jede Gefahr
b en geſunden Aufſtieg der Kaſſe

e hoben ſei. Der Reſervefonds iſt ausreichend
und jedem unvorhergeſehenen Ereignis gewachſen.
Die Mitgliederzahl, die ſich noch 1927 auf nur
13 500 belief, hat inzwiſchen die 25 000 erreicht.
Auch die Leiſtungen der Kaſſe haben eine erhebliche

Der Redner kündigte an,
daß bei anhaltendem Entwicklungstempo mit
weiterem Ausbau ohne Beitrags-
erhöhung S werden kann.

Einmütig billigte die Konferenz die notwendig
gewordenen Aenderungen der Satzung, die zur
ſareen Vervollkommnung der Berufskrankenkaſſe
führen.

Jm Schlußwort betonte dann der Vorſitzende der
Verſammlung noch, daß die Berufskrankenkaſſe ge
meinſchaftlich mit dem und durch den ZdA. die
Ausgeſtaltung und Vereinheitlichung der Kranken-
verſicherung erkämpfen werde.

Die Werkvereine biedern ſich an.
Der Reichsbund Vaterländiſcher Arbeiter und

Werkvereine hat an eine Firma in Brandenburz
ein Schreiben gerichtet, das klipp und klar die Un

ſelbſtändigkeit und Abhängigkeit der
Werkvereine dokumentiert. Das Schreiben iſt
im Vervielfältigungsverfahren auf Kopfbogen her
geſtellt, alſo offenſichtlich allgemein an die Arbeit-
geber verſandt worden. Es iſt vom 25. März 1929
datiert und lautet folgendermaßen

Nach den Ergebniſſen der Berufszählung vom
16. Juni 1928 gibt es in Deutſchland 15 759 339Arbeiter. Jm Jahre 1927 waren 4 923 852 Ar-

beiter gewerkſchaftlich organiſiert; mithin um
faſſen die Gewerkſchaften nur 32 Prozent der
deutſchen Arbeiterſchaft! Gegenüber den Gewalt
akten der Gewerkſchaften, den deutſchen Arbeiter
und die deutſche Wirtſchaft reſtlos in eine gewerk-
ſchaftliche Zwangsjacke zu bringen, wird in der
d nduſtrie- Arbeiterſchaft der Kampf am
entſchloſſenſten und erfolgreichſten vom RVA. ge
ührt.f Wir richten die Bitte an Sie, Sie möchten die

in der Anlage überreichten Druckſachen entgegen
nehmen und dieſe einer perſönlichen und kritiſchen
Durchſicht unterziehen. den Druckſachen ſelbſt

geſtellt.e Schwierigkeiten, die 3 den Vorläufern der Werte herabgeſetzt worden iſt.

ft Nachdem wir ihr zugeſtimmt

Breitſcheid:
Nachdem unſere Partei in die Regierung ein

getreten iſt, ſind viele unvorhergeſehene, in den po
litiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen begrün-
deten Hinderniſſe für ſie eingetreten. Es kam das
gewaltige Abſinken der Konjunktur, die rieſen-
roße Arbeitsloſigkeit, die durch den ſtrengen

inter noch verſchärft wurde, die Ebbe in
der Reichskaſſe und ſchließlich die Schwierig-
keiten, die durch die Pariſer Reparationsver-
handlungen heraufbeſchworen worden ſind.

iſt die Abwehr der Angriffe der Wirtſchaft, die ſie
in dieſer Zeit gegen die Sozialpolitik unternommen
hat. Insbeſondere geht neuerdings die Attacke
auf die Arbeitsloſenverſicherung fort.
Es werden von den Sozialreaktionären unkontrol
lierbare Behauptungen über den Mißbrauch der
Verſicherung erhoben. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion hat in ihrem Beſchluß die Grenzen auf
gezeigt, bis zu denen ſie geneigt iſt zu gehen, umeine bernünige Reform in die zu leiten.
An dem Grundſatz aber der Arbeit h
rung werden wir r irſind bereit zur Abſtellung wirklich nachweisbarer
Mißſtände und ſind auch bereit, einer mäßigen
Erhöhung der Beiträge zuzuſtimmen.

Das aber iſt auch die Grenze unſeres Entgegen
kommens. Wir wollen keine Kriſe, aber wenn es
zu entſcheidenden Auseinanderſetzungen kommen
ſollte, dann iſt der Kampf wohl für uns in der
Arbeitsloſenverſicherung weſentlich günſtiger als
bei dem rkreuzer.

Eine Frage, in der die Nachgiebigkeit unſerer
re ihre Grenzen finden müßte, ſtellt die

ollpolitik. Den Beſtrebungen, die Lebens-
mittel der breiten Maſſen zu verteuern, auch wenn
man es „Preisausgleichszoll“ nennt, müſſen wir
den ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen. Einer
mäßigen Erhöhung der Futterſteuer hat die
Fraktion nur deshalb zugeſtimmt, weil in dieſem
Fall zum erſten Male in einem Zollgeſchäft dem

rbraucher die Verſicherung gegeben iſt, daß der
Großhandelspreis einen San Betrag nicht
überſteigen darf. Wir bedauern auf das Leb-
hafteſte, daß die deutſch polniſchen Handelsver-
tragsverhandlungen nicht weiter gediehen ſind.
Wenn wir uns einer Reform der Arbeitsloſenver
ſicherung im Sinne der Arbeitgeberwünſche wider-
ſetzen, ſo nicht zuletzt deshalb, weil in den letzten
Wochen das Argument der finanziellen Unerträg-
lichkeit der Belaſtung mindeſtens ſtark in ſeinem

Jch ſpreche von
nleihe, die von der Regierung die Steuer-

reiheit beſhloſen und aufgelegt worden iſt. Sie
wird in die ſchichte ein ehen unter der Be-„Hilferdin Anleihe Jch hoffe nur,

ß unſer Freund Hilferding an dieſem Spiel eine
ewiſſe Freude haben wird, wir als Fraktion
aben wahrhaftig wenig Freude daran gehabt.

Wir hoffen, daß dieſe Anleihe Erfolg hat.
n, muß unſer

Widerſtand gegen eine Aenderung der Arbeits-
loſenverſicherung noch ſtärker ſein als bisher. Wir
wollen nicht, daß die Kaſſenlage des Reiches g.
beſſert wird auf Koſten hungernder Erwerbs-
loſer. (Lebhafter Beifall.)

Ein weiteres ebenſo ernſtes Problem taucht
am Horizont auf. Wenn die Reparations-
ver handlungen in Paris zu einem das
deutſche Wirtſchaftsleben entlaſtenden Ergebnis
führen, ſo wird auf die Dauer eine grundſätz-

Bericht der Reichstagsfraktion
Referat des Fraktionsführers Dr. Breitſcheid

Schluß des dritten Magdeburger Verhandlungstages

Was wir auf der u buchen haben, beſ

teien darauf beſtehen, im weſentlichen eine Ent
laſtung des Beſitzes und um eine
Erleichterung der Maſſenbelaſtung herumzugehen,
ſo werden wir uns auf dem Poſten, d. h. in der
Oppoſition, finden.

Für die Geſtaltung r inanzwirtſchaft
und Steuerpolitik wird vieles abhängen von der
Geſtaltung unſerer außenpolitiſchen Be iehungen.
Es iſt bekannt, daß auch von unſerer oſitiondie von Streſemann vertretene Wuit die Ver
ſtändigung des Ausgleichs unterſtützt wurde. Sie

tand darin, auf friedlichem W einen Ausweg
mit den uns früher feindlichen Nationen zu fin-
den. Verſtändigung mit dem Weſten trotzdem
aber ein ſtetes Bemühen, die Fäden nach dem
Oſten und nach Sowjetrußland nicht gzer
reißen zu laſſen.

Solange die Beſetzung des Rheinlandes fort
dauert und die Abrüſtung ſabotiert wird, n
eine wirkliche Entſpannung nicht eintreten. Die

der Pariſer Reparationsverhand-
lungen ſind im Reichstag nicht beſprochen worden,
weil ja leider die Sachverſtändigen keine Parla
mentsverantwortlichen ſind. Wir haben nur ein
mal proteſtiert, als Schacht völlig deplaziert Ko
lonial- und Oſtgrenzenreviſion mit den Fin
verhandlungen verbinden wollte. (Sehr
Die Rechtspreſſe faſelt von einer Nebenregie-
rung Streſemann, Hilferding, Bernhard, Breit
ſcheid. Eine merkwürdige Nebenregierung, in der
zwei Miniſter ſitzen. Da ſind wo Scha t und
uggnvers als Hauptregierung anzuſehen (Heiter
eit!

Dieſer Staat iſt noch nicht unſer Staat Es
iſt erſt ein Rohbau, in dem wir die
nungen künftig nach unſerem Geſchmack und
Intereſſe ausſtatten wollen. Aber dieſer Rodbau
kann nicht zerſtört werden ohne ſchwerſte Schaden
für die Arbeiterſchaft. (Sehr wahr!) nun dieſe
Regierung ſcheitert, was dann? Eine neue Re
gierung von den Nationalſozialiſten bis zu den
Demokraten Oder die ewig wiederkehrende Auf
löſung des Reichstages? Es kann der Moment
kommen, wo wir auf jede Gefahr hin aus der Re
gierung ausſcheiden müſſen, auch wenn dann
Deſperados zu Mitteln greifen, die dem Sinn und
Geiſt unſerer Verfaſſung nicht entſprechen. Aber
ſolange wie möglich müſſen wir die Machtmittel
des Staates durchaus in der Hand behalten, am
ſeinen Geiſt und ſein Weſen zu retten. r
Beifall.) Die Reichstagsfraktion hat die Aufgabe,
innerhalb der Koalition die Macht der
demokratie zur Geltung zu bringen.
brauchen wir keine Reſolution, aber viellei
manchmal etwas mehr Reſolutheit.
(Sehr gut!) Reſolutheit nicht nur zum Rein
ſondern auch zum JaSagen, und auch die Reſo
lutheit, nötigenfalls einmal nach eigenem
und Gewiſſen gegen P dergh n Stimmun
der Genoſſen zu handeln. (Stürmiſcher Beif
So werden wir verantwortungsbewußt P
treiben, ob Oppoſition, ob Koalition, die Grund
lage bleibt die gleiche, nur die Nuancen ſind ver
ſchieden, und ſo muß der Parteitag über die
Fraktion ein parteigenöſſiſches Urteil fällen. (Lebhafter, anhaltender Beifall.)

Ham mer (Ludwigshafen): Jm Namen aller
Delegierten des Gebietes bitten wir den
Parteitag, unſeren Proteſt gegen die Fortdauer
der Beſatzung anzunehmen.

Der Antrag der Delegierten des beſetzten Ge
bietes wird einſtimmig angenommen.

liche Steuerreform l unvermeid-lich werden. Sollten aber die bürgerlichen Par-

arbeitsgerichts vom 9. Februar, welches die Tarif-
fähigkeit und ordnungsgemäß gegründeter und ge-

leiteter Werkvereine hat. Sie fin-den ferner einen Bericht über eine weitere Feſt
ſtellungsklage, die ſeitens des RVA. gegenüber
einer AllgemeinVerbindlichkeitserklärung des Ar-
beitsminiſters angeſtrengt worden iſt. Die letztere
Allgemeinverbindlichkeitserklärung ſollte zugunſten
einer äußerſt ſchwachen Minorität von gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeitern Werk Tarif-
verträge abdroſſeln.

Jndem wir t hoffen, daß unſere heu-
tige Zuſtellung Jhnen nicht uner-wünſcht iſt, betonen wir, daß wir zu weiteren
Auskünften gerne zur Verfügung ſtehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Werkvereine e. V,
Der Vorſitzende: (gez.) Wilh. Schmidt.

Dieſe Anbiederung der Werkvereine an die Ar
beitgeber wirkt direkt abſtoßend. Sie beweiſt, daß
die Werkvereine nicht tariffähig ſein
können. Jhnen fehlt vollkommen die erſte Voraus-
ſetzung hierzu: die Unabhängigkeit vom
ſozialen Gegenſpieler.

Tabakarbeiterſtreik in Südbulgarten
Sofia, 30. Mai. (Radiomeldung.)

Ein Tabakarbeiterſtreik iſt
ausgebrochen und
genommen. Jn

Streikenden ſolidariſch. Jn

jede

Vermittler, deſſen
wendig. Jn eingehenden Referaten wurden
„Kückblick und Ausblick in der Kran

finden Sie gewerkſchaftlich ſozialiſtiſche Preſſe
ſtimmen zu dem utſamen Urteil des Reichs gen der Streikenden.

Reichsbund Vaterländiſcher Arbeiter und

in Südbulgarien Nauener Zeitzeichen.
t eine weite Ausdehnung an w. Kinderlieder. 15 bis 15.30 r V r

hilippopel und Staniſühr: Wetter und Börſenbericht 15.40 dis 18 uhr:maka erklärten ſich die Tabakarbeiter mit den za re (IV). Die gr
d sgeſamt legten weitere die Zukunft.14 000 die Arbeit nieder, womit die Geſammtzahl päer e e nie

ab. Die Regierung entſandte ins Streikgebiet einen haft (Prof. Dr. Briefs). 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch
Bemühungen bisher erfolglos Fortgeſchrittene.

waren. Die Polizei verbietet jegliche Verſammlun-

Die Weiterverhandlungen werden auf Donners
tag früh vertagt.

V

Bei den Wahlen der Berliner Buchdrucker zumVerbandstag ſind die Kommuniſten durg geſehen
Die 26 Delegierten der Amſterdamer Richtung ſind
reſtlos gewählt worden. Unter den ungültigen
Kenighgen waren verſchiedene, die von den kom
muniſtiſchen Schmierfinken mit unflätigen Bemer-
kungen und Zeichnungen ausgefüllt worden waren.

Die Geſamtmitgliederzahl der freiorganiſiertenArbeiter Oeſterreichs betrug nach den An de
demnächſt zum erſtenmal erſcheinenden Jahrbuch

der freien Gewerkſchaften“ Ende 1928 766 168,

W. r z v 167 469 Frauen.e Zahl verteilt ſich auf 4 ewerkſchaft3068 Ortsgruppen. t richaſen m

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 8861,9).

Freitag: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 13. udr:Glückwunſchruf der „Mirag.“ 15.15 Uhr: Stunde e

frau. 16.30 Uhr: Havdn-Nachmittag. (Zum 120. Todesvon der Haydn.) 18.05 Uhr: Prof. Dr. Dietterle, Leuc
Laboro kaj ideoj de Dero Zamenhof.“ (Eſperanto.)

Uhr: Siehe Deutſche Welle, Berlin. 18.55 Uhr: Arbeits nach
weis. 10 Uhr: Prof. Dr. Erich Marx, Leipzig: „Neues vom
Radium.“ (V): r 19.30 Uhr: WiiniſteriakratDr. Wagner, Berlin: „Der Reichshaushaltsplan und ſeine
Ausführung.“ 20 Uhr: Aus italieniſchen Opern. 21 z
Paul Klengel mit eigenen Werken. 22 Uhr: it, Wetter
Preſſebericht. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik

Königswuſterdauſen (Welle 1648).

Freitag: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.
Uhr: Geographiſches iegeſpräch: „Birma“.
Lampe und Hannah Aſch.) 12.30 bis 12.40 Uhr: Mitteiln
des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden. 12.55 r:

13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.90

(Geh. Med.-Rat Prof. Dr.
rauenwelt

rau und die Keimgifte. Ausblick in
otte Schätz.) 16 bis 16.80 Uhr

er preußiſchen Richtlinien
diendir. Dr. Grabert und

(Dr. med.

der Ausſtändiſchen auf über 20000 ge Rat Dr. Hartig). 16.30 bis 17 ühr: zig u
ſtiegen iſt. Die Arbeitgeber lehnen nach wie vor a e e ulteß 17 bis 18 Uhrerhandlung vor Wiederaufnahme der Arbeit arten Bei

emeinſchaft (Dr. Robert Werner Sch
18 bis 18.30 Uhr: Die Auswanderung und ihre Bedeutung für die deutſche Volkswirt-

18.55 bis 19.20 Uhr: Die Bakterioſogie
täglichen Lebens (IV) (Dr. Fritz Ditthorn). 19.20 19.45

r: „Emigranten“. Ein SchauUbhr: Vortrag für Aerzte. 20
ſpiel von Leo Lania.



Vorläufig keine Erhöhung
der Provinzialumlage

Provinziglausſchuß Sitzung in uerfurt Kraftfahezeugſteuer
und Provinzetat Die Abernahme von 500 km Straßen in

die Anterhaltung der Provinz
Querfurt, den 28. Mai. (P. St.) ſtehende Ausfall für die Provinz Sachſen beträDer Provinzialausſchuß bereiſte am t Mk. Zuſammen beträgt aſe l Einbuße

W. Mai den Kreis Querfurt. Für die Gärtnerei 725 878 Mk., was
Zehranſtalt in Freyburg waren ſeitens des einem Prozent Umlagee eckandie 40 000 t. zum Ausbau Tiſe entſpricht. Der Provinzialausſchuß nahm von der

den gärtneriſchen Nachwuchs ſo wichtigen Lehr- Sachlage Kenntnis ſah aber bavon ab W jedes zur Verfügung geſtellt worden. Seitens 8 e dder Landwirtſchaftskammer empfing Dr. Felber die irgendwelche Entſcheidungen zu d er Vor
die er in das Weſen der Anſtalt einführte. ausſicht nach wird das laufende 2 m ahr

end die neue Obſtbaulehrwirtſchaft in Na um er t einem unerhe
hurg, die Nachfolgerin des früheren Provinzial ichen Fe s

ens in Diemitz, die Au d V. W 7neue Verſuche die Probleme des und veſond ver di vWineeues zu klären, dient die rege v r es
anſtalt der praktiſchen Ausb nebernahme von 500 Kilometer Straßen

r. Er begrüßte im Intereſſe der
zwirtſchaft, daß auch der Provinzialverband die s n S p.

ti terſtütze. erhaltu er Prov Apr erfoalt tatkräftig unterſtütz ng m hf der Fahrt durch das Unſtruttal unter Füh- ſoll. P Ausführun
des Landrats Dr. Wandersleb hatte der vinziallandtages müſſen mit den in Frage kommen

ialausſchuß Gelegenheit, die nicht gerade den Wegeunterhaltungspflichtigen die erforderlichen
traßen verhältniſſe dieſesl Abkommen getroffen werden. Wenn die Ueber

rung

ihn
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e W k 3 t v a er ehe vm J rer r 7 F S 53 25 7 de e g et J E e 2 e e W et e eheDas Kreisſäugl ngsheim bei Laucha

n Landkreiſes kennenzulernen. Oberhalb nahme auch erſt am 1. April 1930 erfolgen ſoll, ſoe wurde der wurden die Richtlinien doch ſchon jetzt teſtgelegt
Neubau des Kreisſäuglingsheims,

um

die Se er J durchführen SDie Anzahl von lometer war nicht willkür-im dem auch die Ausbildung von Sänglingspflege lich gewählt worden. Sie wurde einmal als die
rinnen vorgeſehen iſt, beſichtigt. Einem kurzenſſefnerzeit finanziell eben noch erträgliche Höchſtzahl teten Ausflug nach Raſtenberg (Thür.) am SonnAufenthalte in den Ruinen von Memleben, der gehen andererſeits te ſie W 532 tag, dem 2. Jun wird im ins ick auf die ver

ſtens ſoviel Kilometer hältnismäßig geringe Betetligung von nur 103

ugendherberge ne n. Da der imzatverdand z den r atte regelmäßig rovinzialſtraßen hat, als ihm h ne
fen zur Förderung der Jugendpflege gegeben &Syeifich werden nicht alle Wünſche berückſichtigtwar die von Leben und Treiben werden können. Sollte das geſchehen, ſo müßten

ieſer muſtergültig eingerichteten Jugendherberge 2000 Kilometer übernommen werden, was aus fi
von beſonderem Jntereſſe. nanziellen Gründen zurzeit nicht durchführbar iſt.

Die Beratungen am 29. Mai ſtanden unter dem m für die Uebernahme einen feſten

Einwohnerzahl

S S Pfalz der Sachſenkaiſer, e der Beſuch hen, daß jeder Kreis wenig

lächengröße und

der Geſamtlage der deutſchen Volkswirtſchaft. gewinnen, wurden folgende Richtlinien r 9

tverkeen uß befaßte ſich eingehend mit Es werden rund 500 Kilometer Haup hrs-
der einſchnei nden Aenderung der Grundlagen des ſtraßen aus 17 darunter e

inzialetats, die durch einen überraſchenden Be Seekreis und Edartsberga, zum I. April
Preußiſchen Landtages vom 27. April 1930 übernommen, es die finanziellen Ver

rufen wurden. Man mitß geradezu von hältniſſe geſtatten. Vorausſetzung iſt, daß die neu
übernommenen Strecken in der gleichen S bei

Erſchütterung des Haushaltsplanes der Verteilung der Zraſttahezus teuer vom
m dadurch ſprechen, daß der Preußiſche Land derückſichtigt werden wie di

l

e alten Provinzial
wie bereits berichtet, das Anteilsver ſtraßen. Der Landeshauptmann hat nehm

inis der Provinzen und Kreiſe anſwit den einzelnen Kreiſen die zu übernehmenden
Kraftfahrzeugſteuer abgeändert hat. Es war Straßenzüge ſo auszuwählen, daß

r auf 75:25 Prozent feſtgeſetzt. Das Verhältnis durch jeden Kreis wenigſtensf 70:30 Pro Haushaltspl ſeit wer nern führen, als unter
jetzt auf 70: ent. Der Hau plan uder rin Laſen für to2s ſieht eine Einnahme Ber nung von aaus Kraftfahrzeugſteuer von 6,5 Millionen dösegeh dem jetzigen in

vor. Dieſer Betrag wirb jetzt um das ſind r verin Sachfen zukommen.

Die Bedingungen für die Uebernahme die483 333 herabgeſetzt werden. Ferner hat
der Landtag beſchloſſen, bei der Verteilung derſſer Straßen ſind entſprechend den vom Provinzial
Dotationen die Provinzen Oſtpreußen und landtag beſchloſſenen Richtlinien durch Verhandiun

urch entIgen mit den Kreiſen im einzelnen feſtzulegen.

Schafft Radfahrwege!
Forderung aller deutſchen Radfahrer

In der Nachkriegszeit hat kein Problem, außer in Geſtalt ſeines beſcheidenen Die 10
etwa der Wohnungs und Erwerbsloſenfrage, ſo Millionen r Deutſchlands bei allen
großen Widerhall bei der geſamten Oeffentlichkeit Regelungen des Verke ebauten ins und beinden wie die Regelung des Verkehrsweſens. der rüdſichtsloſeſten Weng übergangen worden,

icht nur im Weichbilde der Städte, ſondern über eben weil die ohne Benzingeſtank und Höllenlärm
all da, wo überhaupt Menſchen wohnen, wo neue lautlos dahinhuſchenden Radfahrer zu beſchei-
Siedlungen entſtehen, die Frage brennend ge- den waren.
worden mit welchen Mitteln man Entfernungenn Warum kann ein Plan ganz Deutſchland mit
überbrücken, koſtbare Minuten einſparen und trotz einem Netz von Schnellverkehrsſtraßen zu über
aller nervöſen Haſt Bequemlichkeit und Sicherheit trotz der irre Summe von 300 Mil
im Berkehrsleben verbürgen kann. ionen für nur eine Straße überhaupt ernſtDie h in dieſer W Se gebe werden, ohne den t

egenkommen eigt und vieles ge Widerſpruch der 10 Millionen dee p. dem Ver zu finden? wer
r Vorkriegs n abſticht. öchſte Zeit iſt es, daß endlich dem R erdoch muß, trotz aller Anerkennung für das ſein Recht wird. Der a i bereits

Geleiſtete, den führenden Männern auch hier derſdie Zentralſtelle für Radfahrwege in
Vorwurf einer ſchweren Unterlaſſungsſünde gemacht Berlin iſt drauf und dran, eine durchgreifende

ey, die um ſo unve eihlicher iſt, als ſie haupt Aenderung des behördlichen Standpunktes zu ver
ſächlich einen großen Teil der ohnehin ſchwer anlaſſen. Großes hat ſie bisher ſchon erreicht, aber

werktätigen Bevölkerung trifft. Während viel bleibt noch zu tun übrig. Alle Pläne der Füh
le anderen Verkehrsmittel, ſeien es Eiſen oder rer laſſen ſich nur verwirklichen, wenn alle Rad

Wieder ein Opfer des Badens
Am Dien n 17 Uhr en der 23jäledige mttelter herein en Jene

freien Saale unterhald des Wehres an der
ühle ein erfriſchendes Bad. Doch er war

noch nicht lange im Waſſer, da ging er auch ſchon
unter. ige Arbeitskollegen bemerkten dies und
konnten ihn nach unge einer Viertelſtunde wie
der ans dem er n. Der Sanitätsrat Dr.Karow te Wiederbelebungsverſu an. Esu T Tätigkeit u l

ag ein eneDie Lei i der Statt
übe n und nach der Leichenhalle gebracht.

ie Leiche des am Sonntag beim Baden ertrun

3

Beftrafte Wechſelreiterei.
Die Unſitte lungsunfähiger, auf ihresgleichenWechſel zu en hat ſchon oft e gebracht.

So war es auch in dem Falle des itzer Bau
m r ul Beck und des Angeſtellten

swald inkler B.sAkzeptanten. Um etwa 5800 Mk. ſind du Nicht

einlöſung dieſer ſo zuſtande gekommenen iere
öffentliche und private Stellen geſchädigt worden.

Vor dem Großen Ka geri Halle faſelten
die Angeklagten von Anzahlun an W.s geplan-
tes Eigenheim, und W.s 7 k. Beuteanteil

Ilte plötzlich Auftragsvermittelungsproviſion ſein.
wollte W., der ſchon mehrfach wegen Betruges

vorbeſtraft iſt, nicht näher gekannt haben, und dann
ja ſein (B.s) verſtorbener Sohn die Ver

ndung mit W. angeknüpft und gefördert. Das
Gerede verfehlte natürlich ſeine Wirkung, und der
Staatsanwalt wollte B. wagen rung mit
1000 Mk. Geldſtrafe, den rückfälligen mit
16 Monaten Gefängnis bedacht wiſſen. Das Ge-
richte machte es gerade umgekehrt. Es ſah in B.
den geldhungrigen Verführer, für den es neun
Monate Gefängnis angemeſſen hielt, wä
rend der ſeinerzeit arbeitsloſe verführte W. mit
ſechs Monaten wegkam.

Der Sonntagsausflug nach Raſtenberg
Für den vom Zweckverband Leuna veranſtal-

weder von Leung noch im Anſchluß an den fahr-
Teilnehmern von der Rei d ein Sonderzug
ſagr ges n Zug von Groß-Heruingen ab ge

r s kommt r nur rmäßige Zug in Frage, in zwei Wagenreſerviert 4 h iſt e Leuna
845 Uhr, Co 8.31 roßheringen an

8 ringen ab 9.46, Buttädt an 10.30 (Umſteigen), Buttſtädt ab 10.48,

h ähn en Wer h

J 7r U o Cuch

l n V l ne un b n i n en Il I
Kreis Querfurt u. Umgebung

Eöölicher Autounfoll.
Auf einer r mit ſeinem Opelwagen

rer gete der Schularzt Dr. Frankenhaus

Roßleben. Auf einer Jnſpektionsreiſe von
Freyburg kommend, traf am Dienstagnachmittag
der Provinzialausſchuß in Roßleben ein, um eine
denen des im vorigen Jahre neuerbauten

ugendheimes vorzunehmen. Die Nebraer
h unter Leitung des dortigen Volks-ſchu t Scholkmann führte Volkstänze vor.

Der uch fuhr dann ſpäter in Richtung Quer
urt davon.

Kreis Sangerhaufen
Senungerfreninseun SFtanckt

Ereu bis in den Tod.
Der Tod hat in dieſem Früxiaß, eine größere

8zb der alten Sangerhäuſer zu ſich genommen.
o auch den Arbeiter G., der im „Altendorf“ einkleines Häuschen hatte. Sein langjähriger Freund

und Hausnachbar E. erwies ihm den Freundes-
dienſt und brachte ſeinen Leichnam zur Leichenhalle.
Der iche Tod ſeines Freundes ließ es ihn fürt ſietele am Wert egiet e

te uf dem Nache ſein Teſtament zu hinterlegen.
uſweg wurde ihm vor dem Konſumgebäude

in der Magdeburger Straße ſchlecht und er knickte
ſammen. Hilfsbereite Bewohner ſorgten rren Heimtransport. Kurze Zeit r und
od hatte auch ihn erlöſt. Am anderen Tag en

iſi Nen Nachbarn nebeneinander in der Leichen-

Wieder Das SangerhäuſerStadtbild iſt ohne ſeine himmelanragenden Pappeln
ſchwer denkbar. Am Montagfrüh mußte im Stadt
park wieder einer dieſer Rieſen den ichenweichen, da ſie ihren Kameraden zu die W und

Nahrung genommen hat.
Neue Konſumfiliale. Der Konſumverein

uſen eröffnet mit dem heutigen Tage in
lliſchen Straße eine modern l Waren

verteilungsſtelle. Einrichtung und Verkaufsperſonal
bieten die Gewähr, daß die kaufende Mitgliedſchaft
in jeder Beziehung zufriedengeſtellt werden kann.

r. Am heutigen Donnerstag
r cht auf dem Schützenplatz das bunte und laute

eben des Frühjahrskrammarktes. Der Markt, der
Leine Sonntag dauert, iſt ganz beſonders ſtark

r

Neue Namen in der Oberfösrefſterei

ſchein von Leung aus, die Teilnehmer von Spergau bezeichnet.

Die Teilnehmer aus Halle und Merſe
Leung und die Teil
mit Rückfahrkarte bis
Leung bzw. Corbetha kommen
gemeinſamen Beförderungsſchein.

Teilnehmer aus Leung, Röſſen, Merſeburg

er aus Dürrenberg

und Halle haben den Fahrpreis von 4 pro

n r a m reitag, dem31. Mai, der Kämmereikaſſe des r
bandes, die Teilnehmer aus Spergau und Dürren-
berg ſpäteſtens am gleichen Tage bei Herrn Otto
Elſte in 5 zu e eher Nur die

it ntrichtung ahrpreiſes berechtigtur Wiehe Die Teilnehmer von Leung un
S werden um 7.45 Uhr 4loſſen durch die

rik geführt und abends wieder zurück.

Kohle unter Baugelände
der Geweinde Wehlitz beſichtigte Sngt der

oße Ausſchuß des Kreistags ein Siedlungs-
lände das ein intereſſantes Streitobjekt darſtellt.

Kohlenabbaugerechtſame beſitzen, ſind der

Wehlitz 11 ein abbauwürdiges Braunkohlenlager
enthalten iſt und eine Bebauung des Geländes
die Intereſſen des Bergbaukapitals erheblich ſchädigen würde. Nach nſh der Gemeinde iſt gerade

dieſes Gelände aber am beſten für Bebauungspläne
eeignet. Der Kreisausſchuß wird in dieſer Ange
egenheit noch ein Wort mitzureden haben.

Chronik der Leuna Unfälle.
r den Bergaſungsbetrieben des Ammoniak-
es Merſeburg war der Schloſſer A. Petz mit

Reparaturarbeiten beſchäftigt. Am Dienstag verun

Etraßenbahnen, Autobuſſe r Flugzeuge, vorffahrer, einerlei welcher politiſchen oder geſellallem aber die Automobile, bei den Vehötden die rer Richtung, c s
weiteſtgehende Förderung fanden, hat man die Be bungen der i und
uuder des zahlenmäßzig ſtärkſten Verkehrsmittels Arbeit unterſtützen.S völlig mißachtet, ſie zu Um die e heit über Notwendigkeit,

virklichen Stiefkindern des Verkehrs Zwec und Zi e der Zentralſtelle für
gemacht. und die Gründung von Vereinen für RaVon der allgemeinen Motoriſierung des Ver aufzuklären, beruft ein vorbereitender
a

ein Autobeſitzer wird, ſind wir wohl noch demnächſt eine öffentli

t r e-lich riß, wodu
h r e Kopf verletzte. Er erlitt ſtarkblutende Quetſchungen

am Wa er
er dadurch, daß er mit dem winden einer

ta lle beſchäftigt war und das Halteſeil plötz
die Welle herabſtürzte und P. am

ch ärztlicher Behandlung inikambulanz wurde er nach ſeiner Wöhnung in

transportiert.

T rn W tm fiel der Stube undi ige iter Ernſt w t iZeitpunkt, wo auch ein jeder Ar ſchuß, aus Radfahrern aller Kreiſe r. 7 e im Sandfahren ſo un tücich
m Au

urg werden gebeten, ſich mit Rückfahrkarte bis kannt iſt ja, daß

orbetha zu verſehen. Jn Herrn ſind Ein Bild von der Geiſtesverfaſſungſt dann auf den eber Aucharbeiter zeigt folgender öffentlicher

ie Riebeck-Montanwerke, die in de geerke, die in der i ſpiel der Re
daß unter dem Gelände, das an der a Rübſen- ankali vergiftet.

Pölsdorf.
Mit Genehm des preu Miniſtersfür 7 a werdenin Zukunft in der Oberförſterei Pö die För

S Annarode I mit „Annarode“, die Snnarode II in Blankenheim mit „Blankenheim“
und die Wettelroder Förſterei mit „Wildenſtall“

Zufriedenheit iſt eine Fier
Die bekannten Wendenburgſchen RittergutsElſte in Spergau. beſitzungen und erwaltungen erſtrecken ſich auch

in den Kreis Sangerhauſen hinein. Allgemein be
s Gros der Wendenburgſchen

Arbeitnehmer treue politiſcher gaerger ihres

„Der von uns ſcheidenden Wendenburgſchen
Rittergutsverwaltung, vor allem Herrn Ober
leutnant a. D. Türke, ſagen wir für die uns in
ſechs arbeitsreichen Jahren bewieſene Treue unſe
ren tiefgefühlten Dank.“

Oberröblingen a. H., den 25. Mai 1929.
Das Geſamtperſonal des Rittergutes Ober

röblingen a. H.
Bei einem ſolchen Perſonal braucht die Ritter

utsverwaltung keine Angſt vor eventueller Land
lucht ihrer Arbeiter zu haben.

Der Mord am Skattiſch.
Geſtändnis des Mörders.

Wie ſeinerzeit berichtet, wurde in Breitun
en im Wirtshaus am Stammtiſch beim Skat-

echnungsführer Karl Reißig mit
Das Gift befand ſich in einem

las Bier, nach deſſen Genuß Reißig ſchwer krank
wurde und kurz en ſtarb. Die Unterſuchungen
über den Giftmord ſind nunmehr abgeſchloſſen.
Sie ergaben, daß der Nachtwächter Schar
fenberg, der inzwiſchen verhaftet wurde, das
Gift in das Glas geſchüttet hat, weil er,
wie er angibt, ſich nur einen „Scherz' machenwollte. Man nimmt gber an, daß Sharſerberg
mit dieſem e ernſte Abſichten verfolgte, da
der Rechnu ührer bei dem Nachtwächter eine
Schuld von Mark gemahnt hatte, die dieſer
nicht begleichen konnte.

Kreis Eckartsberga
Kölleda. Einbruch. In dem Nachbarorte

Großmonra drangen in der Nacht vom Montag
zum Dienstag Diebe in das Wohnhaus des Landwirts h Koch. Von der Straße aus ſtiegen
die Einbrecher durch das offene Fenſter in die

raubten einen Anzug, ein Paar
und ein Paar Damenſchuhe. Schein

r iſt r Not der Antrieb zu dem Einbruchs
aVerſammlung aller chlagen einen ſtarken Bluterguß im linken die ſen, de der Kü 3weit entfernt. Und doch hat auch der fahrer im „Tivoli“ in au ein, worüber wir in Oberſchenkel Die Röntgenunt i i e r u d Füche nahmen dieEr nn ſchon heute ſein Auto, allerdings nur den nächſten Tagen Näheres bringen. u die Speltung des ung erges weiß ein halbes Brot und einen f voll Fett
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Kreis Liebenwerda
goni zwiſchen Grünewalde

Bückenbers.Die v g c vegne.
Mückenberg den rdewe bemarkung Beſchwe g zu

Grünewalde, den 28. Mai 1029.
Dieſer Schritt iſt notwendig geworden, um die ſw

Gemeinde vor weiteren Nachteilen zu bewahren. Der
ungefährdete Transport von Waren und n du

auf dieſer Strecke iſt nachgerade zur Unmöglichkeit 9

geworden. Jm Bereich der Gemarkung Grünewalde
iſt die r in beſter Ordnung. Der Teil im Ge
biete von Mückenberg iſt nichts anderes als eine g
einzige bei Regenwetter ganz unmögliche Schmutz a
grube mit ungezählten durch den Verkehr ausge
wühlten Löchern. Es iſt für den Unterhaltspflich
tigen nicht ſtichhaltig und von der Unterhaltspflicht
nicht entbindend, wenn er erklärt, er benötige die
Straße wenig. Nachdem die Gemeinde Mückenberg
durch Zuteilung des Hauptteiles des Gutsbezirks
Mückenberg mit dem Ferrowerk Mückenberg ſeine
Steuereinkünfte um mehr als 100 Prozent mehren
konnte, iſt die unterhaltspflichtige Gemeinde in der
Lage, die Koſten einer ordnungsgemäßen Unterhal-
tung dieſer Straße zu tragen, zumal das zugeteilte
Gelände mit dem Fernwerk an der bezeichneten
Strecke Grünewalde--Mückenberg liegt. Auf die
Eingaben der Gemeinde Grünewalde wegen Abſtel-
lung der ungünſtigen Poſtverhältniſſe hat die Ober
poſtdirektion in Halle die Einrichtung einer Kraft
poſtverbindung Mückenberg-Grünewalde zugeſagt.
Das Reichspoſtminiſterium hat ſeine Zuſtimmung
zur Aenderung auch der anderen Poſteinrichtungen
erteilt. Der Betrieb kann nicht aufgenommen wer-
den, da die Poſtverwaltung den Verkehr eines Poſt
autos auf dieſer Straße im Gebietsteil Mückenberg
für unmöglich feſtſtellte. Die Gemeindevertretung
von Mückenberg hat eine bürgerliche Mehrheit. Die
Herren ſcheinen der Meinung zu leben, daß ſie, was
ſie nicht brennt, auch nicht zu blaſen haben. Es iſt
darum an der Heit, daß hier von höherer Stelle
n geſagt wird, um Mückenberg herum wohnen

Schwarze (Soz.) als
eſtgeſtellt. Zum E
uriſch Fr. mit gegen 1 Stimme bei

tungen im erſten Wahlgang ge-

Wrünewalde
Leben er Grünewalder Lauch.

Zwei Anträge J ber efür die in die la 2Loge hieſigen See werden bis zur
Aen des Haushaltsplanes für dieſes Jahr

zurückgeDie W Bürgſchaften mehrere Sied-
ler wurden übernommen.zwei war ehe früherer Weſen
entergr verabinem Anſchre e We Vertreters der d

tionsintereſſenten nachkommend, d l o
daß die meindevertretungr n auf der d e
lage Vorlage der vorbereitenden Verr ſoll lichſt e en.Ver Antra r e ter auf Jnſtand-

tzung ihrer Wohnungseinrichtung ſoll nach Voriegen der erbetenen tellungnahme der Kirchen

gemeinde im weiteſtgehenden ße Berückſich
gung finden.

Das Jubiläum des Falkenberger
Konſumvereins.

Fahnen und girlandengeſchmückte Verteilungsſtellen geben ber ch Kenntnis von dem

30 jährigen u des Konſumver-ein s. In einem kurzen Rückblick über die ver
e 30 Jahre zeigten wir vor einigen Tagen

reits unſeren Leſern die ertigr die der Konſum
verein Falkenberg in Velg t für ſich und die
eſamte re pit buchen konnte. Wir beſhranten uns deshalb heute darauf, dem Jubi-

läumsverein die beſten Wünſche darzubringen

wird zu

auch noch Leute.

2

ld der u

Schöffen ewähltſam Sonnabend bereits um 5 U
ſsffen l Buhelm chloſſen.

wurde bekannt- ſchaft wurde
tag, den 16.

Bockwitz.

Kleinleipiſ

Naundo
ſitzung.

geſest und en Geſchäftsführung bis zur Neuwahl
bisherige emeindevorſteher kommiſſariſchübertragen. e Wahlen ſind für Mitte Juli zu

erwarten.

und für denſelben auch für die Zukunft ein weiteres a
Gedeihen zu II kS2 Wie uns von der Verwal abe

Falkenberg. Schulkinderfeſt.
h a uns der Auflöſung meinſamſitzung des Elternbeirats mit

r oene
dem Sportplatz ſtatt. Geplant iſt ein Wer

rraſchungen bieten wird, Die
werden Anfang nächſten Monats eine

r vornehmen, damit das Feſt ent
ſprechend ausgeſtattet werden kann.

vertreter g findet am Freitag um 90.15wurden Uhr in der See ſt

Wiedereinführung der WohnungszwangswirtBeſchlu ung wer Ausſ e

vertretung ihre letzte SitzunAuf der Tagesordnung z S
Kenntnisnahme von der ung des Gut irts
Lauchhammer und ſeine
Landgemeinde Naundorf.
re Gemeindekörperſchaften Naund

ie Gutsverwaltung Lauchhammer außer Funktion

Bockwitzer Ländchen. An den letzten Tagen dieſer
Woche veranſtaltet die Sozialdemokratiſ
er mit einem außerordentlichen

u in Naundorf bei Dambowſky, am Sonn

r Lehrer
das Schulkinderfeſt endgültig auf Sonn
Juni, feſtgelegt.

eſtzug,

Die Gemeindevertretung u S noch fol des Konſumvereins Falkenberg noch in Dolſthaida bei Felix.

aſſer
nd voll i Die Le

elegen.
Das Feſt findet auf Badeunglück vor.

Unter anderem wird der
Todesbarke“ gegeben.

lle Parteimitglieder müſſen für einen ſtarken Be

Loßwig. Der naſſe Tod. Eine männliche

nde Ang r Een v zu erledi ir den ver wird, iſt die Anteilnahme der Mitglieder annende Großfilm „Dietorbenen S gen war achfolge feſt ad ſaelegenen Brudervereine eine außerordentliche.
zuſtellen ie 1924 er Schöffenwa war Möge alles das dazu beitragen, den Konſumverein ſuch werben.

cher iger Wa r von der Falke e r gen in dine La S
u e 4 eingerei unter ner des ſeine ſegensreiche Tätigkeit zum er geſamten Krdehter du x re die e t t t r r ne auch weiterhin ontüben eis Torgau
emeindevertreter eine Abänderun Wie aus dem Jnſerat in der heutigen Nummerdes Vorſchlages nicht a en wurde Karlferſichtlich iſt, peies ſämtliche Verteilun Wellen Leiche wurde an der

gelandet. Sie war nur
r e mit einem blaukarrierten Makkohemd, das als

Badehoſe verwandt worden war,
Leiche iſt 1,63 Metern der Ge eine l in den fün t Jahren. Die ähne

bekleidet. J
roß. Es handelt ſi

et etwa 10 Tage im
Allem chein nach liegt ein

v e
itglieder des e hund verantwortlich für Polittk und Feutlle

Schulz, für Lokales und Kommunalvolitik:
her Gewerkſchaftliches und Provinz: Alfred

Kundfunk und Jugend: Felix Habicht,ige ren Walter Künne, 3 2Eine öffentliche Gemeinde e d du e vat m. d. 95-

tatt. Aus er m angreichen

idung der
aus dem Geſamtſchulverband Bockwitz

bei Lauchhammer. chieds
m t hält die ouſtſung

uſammenlegung mit der
it dem 1. Juni werden

s ſowie

Partei
rogramm

(Schluß des redaktionellen Teiles.)
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ſuch der Freien Turne ockwiz um Bewillizen der l zur Ter a me an zwei Tyr e DJ u
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(Vom 29

Mannheim, derunlichtſeife, Suma und Vim. Aus einem mächtigen,

Geſchäftsverkehr.
m r für Kolonialwaren und FeinMal bis 9. Juni.) Ein Rundgang

ekofa bietet eine reiche Fülle wertvoller Eindrücke.
Note hat der Stand der Sunlicht-

Herſtellerin von LuxSeifen
mit einer Löſung von Lux- e Panen Becken er
Seumwellen nach allen Seiten herabfällt.
Hausfrau hat Gele e ſich über
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rummer u.der Firma
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e Fragen der Wäſche
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befindet ſich in dem uralten Städtchen Winkel am Rhein. Das ſogenannte „Graue Haus“ iſt um
das Jahr 800 erbaut worden und nach alten Urkunden einſt der ohnſitz Mainzer Biſchöfe geweſen.

Sonnenaufgang am Mount Evereſt
Der „Tiger-Hill“, der Tigerberg, iſt derlnichts von dem Bergmaſſiv erkennen, man ſieht

Ausgangspunkt für die Touriſtenkarawanen, die
von dort aufbrechen, um das grandioſe Schau

iel des Sonnenaufgangs am Evereſt zu genießen.
Ils Transportmittel dienen neben den Pferden

die in ganz Aſien verbreiteten Rickſchas, die
von Männern gezogenen Wagen, die des beſchwer-
lichen Aufſtiegs wegen von Darieeling aus
ſtatt zwei, vier Kulis erfordern.

„Die Rickſchas,“ ſchreibt Arnaldo Fracca-
roli im „Corriere“, „werden im Sturm genom-
men. Die Kulis brechen jedesmal in helles Ge
lächter aus, ſo oft ein ungewöhnlich dicker Touriſt
in dem Gefährt Platz nimmt. Noch breitet ſich
das Dunkel über die Landſchaft. Wie Glühwür-
mer leuchten die Zigaretten der Herren in der
Nacht. Der Aufſtieg iſt beſchwerlich, die Kälte
ſchneidend Schweratmend keuchen die vier Leute
meines Gefährts, die durch Zurufe den Rhythmus
ihrer Schritte regeln. Mich beſchleicht die Scham,
mich von den vier keuchenden Leuten weiter ſchlep-
pen zu laſſen. Zur Freude meiner Kulis ſteige ich
aus und ſchwinge mich auf ein Pferd, das ein
Reiſegefährte verlaſſen hat, um ſich ſeinerſeits
einer Rickſcha anzuvertrauen.

Auf der Gipfelhöhe befindet ſich in 2800 Meter
Höhe ein Obſervatorium mit zwei Terraſſen. Sie
bilden das Parkett für das Himalaya-Theater.
Aber der Vorhang iſt noch geſchloſſen. Der Wind
wird immer ſchneidender, und die Jnder haben ein
Reiſigfeuer entzündet, um ſich gegen die Kälte zu
ſchützen. Der beizende Rauch, der von den Feuern
aufſteigt, ſticht in die Augen. Die Jnder haben
die Pferde angebunden und der mageren Weide
überlaſſen, die aus vertrockneten Kräutern beſteht.
Jm Lichte des verblaſſenden Mondes ſchwimmt
das Gebirgspanorama in einer unſicheren gelb
lichen Beleuchtung, in der ſich gegen Norden die
Himalayakette von dem noch dunklen Himmel in
ſchwachen Umriſſen abzeichnet. Noch kann man

nur die ſchneebedeckten Gipfelſpitzen, die ſich von
dem dunklen Hintergrunde löſen. Sie ſcheinen
Nebelſchwaden, die hoch in den Himmel aufſteigen.

Was wir ſehen, iſt der Kintſchinjanga. Aber
wo iſt der Evereſt? Das höchſte Gebirge der
Welt, der Koloß der Koloſſe, wird noch von den
Nebeln umhüllt, die in weiter Ferne aufſteigen.

Auch im Oſten ſteht die Morgenröte im Kampf
mit den Nebelmaſſen, aber die Kraft der Sonne
ringt ſich raſch zum Siege durch. Wie hinter einer
Glaskugel ſehen wir die Scheibe einer rotgefärbten
Apfelſine durch die Nebelmaſſen leuchten. Aber
bald erhellt ſich der ganze Himmel, und der Nebel
verflüchtigt ſich wie Eis, das in der Hitze ſchmilzt.
Die ganze Luft iſt mit Dampf geſättigt. Man hat
das Gefühl, einem Kampf zwiſchen Rieſen beizu
wohnen, aber immer ſiegreicher zeigt ſich die
Sonne, und jetzt vollzieht ſich das Wunder. Aus
dem ſchwindenden Schatten ſteigen die Berge auf,
wie vom Stab eines Zauberer berührt. Helle
Spitzen ſchimmern in der Ferne auf und bedecken
ſich mit zarten roſa Farbtönen. Als erſtes er
ſcheint das „Tor Tibets zwei Säulen von
faſt 600 Meter Höhe, die an dem Engpaß, durch
den man die geheimnisvolle Hochebene des Dalai
Lama betritt, Wache halten. Dann flammen die
Gipfel des Himalaya auf wie Kerzen, die in
einem unbegrenzten Tempel entzündet werden.
Und endlich ſehen wir den Evereſt, den mär-
chenhaften Gipfel, der in einer Höhe von 8860
Metern in den Himmel ragt. Hundert Meilen
von uns entfernt, hebt ſich ſein Schneemaſſiv, von
den Flammen eines bengaliſchen Feuers beleuch-
tet, von dem grauen Himmel ab.

Einer nach dem anderen der Gipfelſpitzen des
Himalaya leuchtet am Horizont auf. Aber der
Evereſt ſelbſt hat ſich wieder in ſeinen Nebelmantel
gehüllt und ſich wie eine Gottheit in die Wolken
zurückgezogen. Von der Sonne will der Erhabene
nur den erſten Kuß.“

J T „Jà GWahlkampf vor 2000 Fahren
Die jüngſten Ausgrabungen in Pompejfi haben

den Beweis erbracht, daß die römiſche Villenſtadt
mitten im Wahlkampf für den Gemeinderat ſtand,
als ſie von dem Ausbruch des Veſuvs überraſcht
und verſchüttet wurde. Die Wahlmethoden glichen
faſt ganz den heute üblichen, ſo ſonderbar das auch
ſcheinen mag, mit der ſelbſtverſtändlichen Ein-
ſchränkung, daß den Römern Papier und Druck-
verfahren unbekannte Dinge waren. Dennoch ſind
die Häuſerfronten der jetzt freigelegten
Straßen mit Wahlplakaten bedeckt, die un-
ſeren Wahlaufrufen auf ein Haar gleichen. Den
Plakatverbreitern Pompejis blieb freilich eine un

ſchwerere Arbeit zu tun als ihren modernen
fahren. Zunächſt kam es darauf an, ſich einen

Platz auf der Mauer zu ſichern. War dies ge
ſchehen, ſo trat der „Albator“, der Weiß-
wäſcher in Funktion. Er grundierte die weiße
Päche, die für das Wahlplakat an der Mauer
auserwählt war. Nach ihm kam der „Scrip-
tor“, der Schreiber, dem bei ſeinem Werk der
„Saternarius“, der Leuchtenträger, helfen
mußte, damit er auch in der Nacht ſeine Tätigkeit

ausüben konnte. Die Empfehlungen der Kan-
didaten auf den Plakaten zeichnen ſich zumeiſt
durch ihre draſtiſche Faſſung aus. So lieſt man
euf einem: „Stimmt für Manſa. Er war
niemals betrunken.“ Ein anderes Plakat rühmt,
daß „Julius Flavius Sabinus ein

weißes Schaf in einer ſchwarzen Herde iſt.“ „Wenn
ihr gutes Brot haben wollt, ſo wählt Cleog-
tus Priſius“, heißt es auf einem anderen.

Obgleich die Frauen kein Stimmrecht hatten,
ſpielten ſie doch im Wahlkampf eine wichtige Rolle.
Das ſcheint beſonders bei einer gewiſſen Aſil-
lin a der Fall geweſen zu ſein, die ein Plakat mit
folgendem Jnhalt unterzeichnete: „Aſilling hofft,
daß jede Frau ihren Gatten veranlaſſen wird, ſeine
Stimme dem Lucius Secundus zu geben.“
Auf einem anderen lieſt man: „Die Kandidatur
des Lucius Tirrenus wird von ſeiner
treuen Großmutter warm empfohlen.“ Und ein
„Flapper“ aus jener längſt vergangenen Zeit er
läßt eine die Wahl von Julius Politius
empfehlende Ankündigung, in der die Dame
rühmt, daß der Kandidat ſo ſchön wie Apollo ſei.
Die Jnſchriften ſind ſo friſch erhalten, als wären
ſie eben erſt auf die Mauer gepinſelt. Das iſt der
Lava zu danken, die die Plakate luftdicht abſchloß.

Feuerfeſte Pflanzen.
Auf den Steppen der Hochebenen an der Grenze

von Ober- Birma und China findet man die
Gräſer mit ſonderbaren wollähnlichen Ballen be
deckt, die ſich mit der Zeit von den Gräſern ab-
löſen, zu Boden fallen und ſchließlich vom Wind
weit weggeführt werden. An einem dieſer Steppen
gräſer, das der Botaniker Handel-Mazetti
unterſuchte, zeigt ſich, daß die aus den Haaren der

Vielleicht regt es zur Beſcheidenheit an, wenn
man hört, daß viele der techniſchen Errungen-
ſchaften, auf die unſere Zeit ſo ungemein ſtolz iſt,
ſchon der Antike bekannt waren. Um bei einer
ganz modernen Großſtadteinrichtung zu beginnen
nicht einmal die Taxameterdroſchke iſt
unſere Erfindung, denn ſchon im alten Rom gabe es
Wagen, die an ihren Achſen Stunden und Meilen
anzeiger hatten: jedesmal, wenn eine Meile zu
rückgelegt war, fiel ein Steinchen mit hörbarem
Ton in ein darunterhängendes Bronzegefäß;
zählte man die Steinchen, ſo hatte man die Zahl
der Meilen.

Was ſoll man aber erſt dazu ſagen, daß die
alte römiſche Geſchichtsſchreibung behauptet, ein
reicher Römer namens Com modus habe ſogrr

Automobile beſeſſen? Julius Capi-
tolinus gibt in ſeiner Biographie die Beſchrei
bung dieſer vorſpannloſen Wagen neuartiger Kon

plizierten Räderwerkes von ſelbſt um ihre Achſe
drehten. Die Sitze ließen ſich, gang wie bei neu
zeitlichen Straßenbahnwagen, nach der Fahrt-
richtung verſtellen. So ganz Kug, welcher Art die
„Automobile“ des Commodus waren, wird man ja
aus der Beſchreibung des Capitolinus gerade
nicht, aber immerhin behauptet er ſteif und feſt,
ſie hätten ſich ohne jeden Vorſpann vorwärts be
wegt.

Archytas von Tarent konſtruierte bereits
einen Flugautomaten, eine hölzerne Taube.
Allerdings konnie ſie ſich nach einmal beendetem
Ruge nicht noch einmal von der Erde erheben.
Häufiger und durchkonſtruierter waren im Alter
tum jedoch die Warenautomaten. So hatten
die Prieſter in manchen Tempeln Automaten mit
heiligem Waſſer r aus denen Waſſer
floß, wenn man eine Drachme oder einen Obolus
hineinwarf. Der oſtrömiſche Kaiſer Theo
philus ließ zu beiden Seiten ſeines Thrones
goldene Löwen anbringen, die, ſo oft der Kaiſer
auf dem Throne Platz nahm, ſich mittels einer
mechaniſchen Vorrichtung erhoben, brüllten und
dann ſich wieder niederlegten.

Bei Ausgrabungen auf dem Forum Romanus
fand man Niſchen und Vorrichtungen, die auf die
frühere Exiſtenz eines Fahrſtuhles hinwieſen.
Wahrſcheinlich hat man Gladiatoren und wilde
Tiere mit dieſen Fahrſtühlen an die Oberfläche
der Arena befördert.

Wenn man glaubt, daß Amerika durch ſeine
Wolkenkratzer und andere gigantiſche Bau
ten etwas olut Neuartiges und Nochnicht
dageweſenes geſchaffen habe, ſo iſt das ein hiſto
riſcher Jrrtum. Die altägyptiſchen Tempelbauten
und Pyramiden können ſich ſehr wohl mit den
neueſten Baukonſtruktionen meſſen, und ſelbſt die
rieſige Neuyorker Freiheitsſtatue hat ein Vor
bild: der Koloß von Rhodos war 32 Meter
hoch, und als ihn einſt ein Erdbeben umſtürzte
und zertrümmerte, brauchte man 9000 Kamele,
um ſein Erz fortzuſchaffen.

Selbſt die Regelung des Straßenver-

ſtruktion, deren Räder ſich mit Hilfe eines kom

Alles ſchon dageweſen
Taxameterdroſchken, Automobile, Flieger Warenautomaten,
Fahrſtühle, Wolkenkratzer Prominentenkult und Tageszeitung

vor 2000 Fahren
kehrs, an der wir heute noch ſo ſehr intereſſiert
ſind, hat ihren Urſprung nicht bei uns. Man hat
in den Straßen Athens Einſchnitte in den
Boden gefunden, eine Art von Schienen, die den
Wagen genau die Fahrtrichtung vorſchrieben und
durch Anlage von Ausweichkurven das Kreuzen
zweier Wagen regelten. Auch Vorſchriften über
den Verkehr fanden ſich in Häuſerwände einge
graben.

Erſtaunlich und zugleich tröſtlich iſt es, daß
ſchon vor 2000 Jahren ein „Prominenten-
kult“ getrieben wurde, d. h., daß hervorragende
Schauſpieler auf Koſten der anderen überbezahlt
wurden. So erhielt zu Ciceros Zeiten ein Star
namens Quintus Roscius ein jährliches Hono
rar von ungefähr 90000 Mk., und der Athener
Amoibeus bezog im 3. Jahrhundert vor Chri-
ſtus für jedes Auftreten ein Talent, alſo 4700 Mk.
Man ſieht: auch MaſſaryGehälter ſind ſchon

en.
Ebenſo gab es auch die andere Spezialität des

modernen Theaters: die Claqueure. Ja, man
hatte ſogar eine feſt beſoldete Tlaque,
und ihre Führer waren nicht ſchlechter beſoldet als
die heutigen Chefs der Claque und Reklame,

Nero, der eitle kaiſerliche Dilettant ſoll eine
Armee von 5000 Claqueuren in ſeinen Dienſten
gehabt haben. Uebrigens ſagt man Nero auch die
Erfindung des Monokels nach: er im
Zirkus die Gladiatorenkämpfe und Chriſtenab
ſchlachtungen durch einen monokelähnlichen Sma
ragd zu betrachten.

Natürlich gab es in Rom auch eine Tage
zeitung. Cäſar begründete die „Aeta di-
urna“ oder „Aeta urbis“. Jn ihnen
den die amtlichen Nachrichten öffentlicher und
vater Natur veröffentlicht. Allerdings kannte
man noch keine Vervielfältigung. aber gab
es Korreſpondenten, die gegen Bezahlung
die Tagesneuheiten von Rom in
ſchickten. Die ſchnellſte Nachrichten übe
mittlung geſchah durch Briefta Poly
bius erzählt ſogar von einer Fenertelgygraphie der Griechen. Dabei handelte es u

freilich um verabredete Mitteilungen.
Auch die Reiſegeſchwindigkeit war

durchaus nicht ſo gering, wenigſtens für Hochge
ſtellte und Vermögende, wie wir das, ſtolg auf
unſere Schnellzüge und Autos, im allge
annehmen. Mit der Staatspoſt legte man die
römiſchen Meilen von Antiochia bis
Konſtantinopel in ſechs Tagen zurück.
bedeutet für den Tag etwa 190 Kilometer. Ku
riere auf gewechſelten Pferden brachten es ſogar
auf 220 Kilometer pro Tag.

Zum Schluß noch ein Beiſpiel, daß auch de
techniſche Kühnheit, Berge zu untertug
neln, nicht erſt unſerem Jahrhundert vorbe
halten geblieben iſt! Schon im 7. Jahrhundert
vor Chriſtus ließ der König Hiskig von Jea
ruſalem den heute noch zum Teil erhaltenen
SiloahTunnel erbauen, der, von beiden Seiten
in den Fels gegraben, eine Luftlinie von 535 Me
ter beſitzt.

—„Z .j à|àA7’— M
Blattſcheiden und Blätter beſtehenden Wollknäuel
ſehr ſtark kieſelſäurehaltig und dadurch ſo feuerfeſt
waren, daß ſie ſelbſt mehrere der dort ſehr häufigen
Steppenbrände überſtehen konnten. Eine nicht
weniger eigenartige Anpaſſung an die Hitze des
Feuers beobachtete Prof. Abel an einer in den
Föhrenwäldern von Florida wachſenden Fächer
palme, der Buſchpalme. Um Platz für
Nutzanpflanzungen zu gewinnen, werden dieſe
Föhrenwälder von Zeit zu Zeit abgebrannt, doch
gehen hierbei in der Regel nur die Föhren zu
grunde, während der Hitzetod der Buſchpalmen, ob
gleich auch ihre Wurzeln nach dem Brande völlig
verkohlt am Boden liegen, nur ein ſcheinbarer iſt,
da ſchon nach kurzer Zeit aus den Teilen der durch
ſengten Stämme wieder neue Palmblätter heraus-
ſproſſen. Läßt man die Pflanzen dann ungeſtört,
ſo entwickelt ſich ein neuer Beſtand von Buſch
palmen, der ebenſo wie vor dem Brande alsbald
ein faſt undurchdringliches Unterholzgeſtrüpp
bildet. Da in dieſen Wäldern vermutlich ſchon in
vorgeſchichtlicher Zeit viele Blitzſchlagbrände ſtatt
fanden, ſcheint es ſich hier um eine im Laufe von
Jahrhunderttauſenden erworbene An paſſungs-
erſcheinung der Buſchpalme zu handeln.

Wenn man nichts Vernünftiges
zu tun hat.

In ſeinem Verbrechen des Sylveſtra Bonnard“
Anatole France einen Mann vor, deſſen Haupt

u

ſion darin leere Streichholz-chachteln a Dieſer Typus iſt keine noch

meln. Sie machte Jagd auf arme Teufel, deren
Arm mit ſolchen Sprüchen und Bildern verziert war
und veranlaßte ſie gegen bedeutende Summen, ſich
die betreffenden Stellen ihrer Körperoberfläche ab-
nehmen zu Weniger grauſam, aber deſto
toller war die Manie eines Herrn der Pariſer
ellſchaft. Er verſchaffte ſich durch Beſtechung der
iener gebrauchtes Badewaſſer be

rühmter Perſönlichkeiten, zog es auf
Flaſchen ab und verſah die Bouteillen mit entſpre
chenden Etiketten. Jn ſeinen Mußeſtunden pflegte
er vor der Flaſchenbatterie zu ſtehen und über den
reizvollen Jnhalt zu grübeln. Einer l
Liebhaberei geht die Königin von Norwegen nach.
Sie hat ſich eine Mappe angelegt, die die Aufſchrift
führt: „Was wir nicht geſagt, und was
wir nicht getan haben.“ Dort werden alle
falſchen Anekdoten aufbewahrt, die in den Zeitungen
und Revuen über die norwegiſche s er
zählt worden ſind. Es heißt, daß die ſchon
recht beträchtlich ar en iſt. Hoffentlich le
3 Syrisin von Norwegen nicht an Gedächtnis

äche.

Deutſche Buchdruckausſtellung in Sevilla. Wie
ſchon im vorigen Jahre auf der „Preſſa“ in Köln
ſoll auch ar r diesjährigen Ausſtellung in Se
villa die rekonſtruierte Buchdruckwerkſtatt Guten
bergs gezeigt werden. Die ſpaniſche Ausſtellungs
leitun t das Mainzer Gutenberg-Muſeum dazuaufgefordert. Der Vireitor des Muſeums Dr.
Ruppel wird in Sevilla die Werkſtatt aufbauen.
Die in Sevilla in der h Zeit Gutenbergs
arbeitenden Geſellen ſollen Schriften mit dem be
rühmten Handgieß Inſtrument gießen, das Guten
bergs ächliche Erfindung war, daneben dann

mit rnen Winkelhaken Texte aus Manu
der Phantaſie. Eine Amerikanerin hatte

z. B. den Spleen, Tätowierungen zu ſam

„J

ſkriptbruchſtücken des 15. Jahrhunderts ſetzen undauf der ren W drucken.

r



Lohnbewegung bei der Zucker
raifinerie Halle.

Bisher kein Ergebnis.
Da der re von 765,8 die Stunde keigesfalls mehr als I xrriy anzu ehen iſt, erfolgte

unter äprurg des Verbandes der Fabrik-
eagbelter Kündigung der Lohnt Ver

handlungen über die neue Lohngeſtaltung führ-
ten jedoch zu keinem Ergebnis, weil die Di-cektion jedes Entgegenkommen ablehnte. Hierfür
waren die eigenartigſten Begründungen maßgebend.
ſt ſollte die Lohnforderung nur dem Agitations-

ürfnis der Gewerkſchaften dinen. Auch ſoll keine
Teuerung enigetreten ſein, ſondern nur die Bedürf

r Zwei internatiEine außerordentliche Generalverſammlung des e 5 9990 e r
eins für Volkswohl fand am 22. d. M tt.

nur unweſentliche Veränderungen brachten. Neugewählt wurden De Der un gar iſche Arbe iterſport machten auzſühriichen Gericht Aber die d teilung gegen utſchian recht erfreuliche Fortſchritte. Die am 1. und

habt dat, wurde die Sihung nach angeregter Am 1. Juni treten die ſtärkſten Länderfußball n erfahren dadurch eine beſondere Bedeutung,

rien wie alljährlich mit Ferienkoloniſten zum Satz von

Kaufmann lter Aßmann, Große Ulrichſtraße 49 oder kampf

Dieſe Aeußerungen um ſo bemerkenswerter, Oeſt :2 und im dritten in Berlin leichtathleten Gelegenheit haben, mit deutſchen
Aus welchen Abſichten, kann man nun ja wohl be ſeine itgliederverſammkung. ab. Mannſchaft bereit; Deutſchland hat in dieſem Ergebniſſe darf man ſehr geſpannt ſein.

e

r n ur nzue ten et en a. Läanderfußballipie! Oſterreith Ungariſche Leichtathlet:kmeiſterſchaften
u Poſtinſpeitor Wöller, Kaufmann Bemmann, Kaufmann

wermann.

üntersb beſonderen über das Kinderheim ig, 30. Maj. d.) 2. Juni in Budapeſt zum Austrag kommendenden Vor eben el günſtigen ächt Zeit ungariſchen Leichtathletikmeiſterſchaf
chloſſen. Bei dieſer Gelegenheit wird n darauf auf ie gemacht, daß das Kinderheim während der zreßen r r r i r We in daß neben einer öſterreich iſſchen Arbeiter
Mark pro Kind und Tag belegt wird. die Schranken, um zum vierten Male einen Groß ſportlerexpedition der deutſche ArbeiterTurn

Anmeldungen werden erbeten entweder an den Porhgenden zu beſtreiten. Das erſte Spiel beider und Sportbund eine Leichtathletikländermannſchaft
Rendant Müller, Burgſtraße 38 in der Zeit von 12 dis 13 Uhr Mannſchaften 1927 in Wien r Deutſchland entſendet, die aus fünf der beſten Sportler beſteht.

niſſe der Arbeiterſchaft in ſein. oder 16 bis 18 Uhr. 3:1. Jm iten Treffen in Nürnber 8 Es iſt das erſtemal, daß die ungariſchen Arbeiter
:3. Der

weil gerade in dieſem Betriebe die ſogenannte Ammendorf. SPD.- Verſammlung Amjzſterrelchiſche Arbeiterfußballverband hat Froeiterf rn t z ſſen. Auf diWerksgemeinſchaft hochgezüchtet wurde. Dienstag wie der ſozialdemokratiſche Ortsverein gach mehreren Probeſpielen eine ſehr ſpielſtarke Arbeiterſportlern ihre Kräfte zu meſſe uf die

in i treter ſind: slochertimmt erſehen. inige Neuaufnahmen wurden bekanntgegeben. Jahre Siege über England und die ig er Die deutſchen Vertreter ſind Fuchs lochDie handtungen, die am r d der Tarauf wurde Rückblick über die Maifeier gehal- n Vie beſten Vorausſetzungen r einen Sulzgies, Württbg.), Naumann Leipzig),
S 43e (Wei ſ lfer (Nürnberg)Lohnregelung vor dem halliſchen Schl ung sſten. Es wurde beſchloſſen, am Sonntag, dem Großkampf in Wien ſind alſo gegeben. Schulze Weißwaſſer), Wo 9),e u ß ſtattfanden, führten ebenfalls zu kei[14. Juli, im Elſtertal das diesjährige Partei r ſche Mannſchaft: Heldt (Berlin).

nem Ergebnis. Die Parteien ſollen vielmehr feſt z Die Ausſnprußg wurde dem e deutſche Mannſchaft:
weiter verhandeln. Verlaufen auch die Verhandlungen Vorſtand überlaſſen. Da die der Behne Selchow Schnierle Lachner Grübner
ohne Erfolg, wird allerdings der Schlichtungsaus SAJ. gute Fortſchritte macht, was allſe w. (Burg bei (Helſos St gert (Fi. T Weſt B
ſ v in einer Spruchkammerſitzung entſcheiden grüßt wurde, warde beſchloſſen, die Verbandszei en resden) mann Machen

i j rtman e eAnzahl Parteimitglieder traten als Förderer der Schubert (Pegau b. Leipzig) Crecelius (Sildoſt Leipzig)Mitteldeutſcher Arbeitsmarkt.
Krauſe (Leipgig DetſchAußer Außenberufe wenig Stellenangebote. Jugend bei. Ferner wurden die Parteigenoſſenn SudweWalwart Fraukfuet-Das Landesarbeitamt Mittel erſucht, ihre der SAJ. zuzuleiten. e We t Bogen (LeipzigSüdweſt) (Caſpari Frankfur

deutſchland berichtet: e ar ehe r e m u r 4i t un s AuguſtDie Neuanforderung von Arbeitskräften ſchritt rugerrigeee
ar weiter fort, es iſt jedoch keine weitere r erhe Zunge gin du

e chleunigung im Tempo der Arbeits in 25 Bautzen nach Hannover beendet worden. Dieſenut i den ein Jnduſtriezweigen S am 2. Juni in Zöberig und am 16. Juni in Le chtatrlet ſche Bez rksmeiſterſchaſten. Sctete, die durch verſchiedene in letzter Minute
n de et e n W ſWhiegade eingegangen Der Beſuch wurde emp- Ausſcheidungen zum Bundesfeſt. nötig gewordene Umleitungen eine Länge

tellen noch eine afte Zunghme au han Am Sonntag, dem 2. Juni, ſind in rund 450 Kilometer aufwies, ſtellte zu guter Letztdelt es ſich faſt ans ſhllenheh um Anforderungen Hſgerben. n den mer d es e dte n, die Leichtathleten des J Bezirks ver alle im Wettbewerb befindlichen Fahrer noch ein
ß s iſt er, Otto Uhlendorf, der hier hauſende Kraft Die Meldungen ſind mit Ausnahme der mal auf eine harte Probe. Auf guten Straßen

u von 20 Lenzen, ein NRietlebener Kind. Als er Einzelläufe gut zu nennen Dennoch haben ſehr ging es von Bautzen über Dresden zur erſten
r vor dem halliſchen Gericht ſtand und wieder hieſe Vereine nicht gemeldet. Das iſt vielleicht Kontrolle Leipzig, dann weiter über Halle,

t in Freiheit ges wurde, Zrote quf das Bundesfeſt zurückzuführen. Bernburg, Magdeburg und Braunſchweig zumſtierte das Publikum aus dem Kreiſe ſeiner Opfer Die Bezirks rung empfiehlt den Vereinen, Endziel o nnover.

von Arbeitern für Außenberufe, ſo vor
allem für die Landwirtſchaft, die Stein
bruchbetriebe, für glei und für das Bau
gewerbe. Faſt alle übrigen Gewerbezweige ſcheinen
einen gewiſſen Sättigungsgrad erreicht zu

n.

Jmmerhin iſt auch in den letzten 14 Tagen noh
eine weitere Entlaſtung des Arbeits-

marktes in Mitteldeutſchland eingetreten. Jns-
27 iſt die g. der Arbeitſuchenden in den
etzten beiden n noch um 12 785 zurück
n und zwar vom 7. bis 14. Mai on
e Je auf 130 947, und vom 14. bis 21. Mai auf

egen dieſe Maßnahme. Diesmal hatte er ſich als den Zug 628 Uhr ab Halle zu benutzen. Sie
e anf den Wege dorthin in ſeine Reiten müſſen haun tig Srdten laufen e find ger r Se
eratenden Proletariern die lebensnotwendigen meter). Um 8 Uhr iſt Ka mpfrich Ach un vg man t
ahrräder mopſt. Dem Gericht erzählte er, daß er Die Wettkämpfe finden in folgender! 6. Bezirk. (Handball.) Strafen. Wegen unentſchul

fi i iſe“ Reil t: digten Fernbleibens zur Schiedsrichterſitzung am 10. Aprilarg nur r Je d rach Reihenfolge ſtatt: ger Kl 15. Mai ſind deſtraft: mit 3 Mk. Hemunde, ichteichtigen Dölauer Nebenbuhlern enutz habe, um 9 bis 11 Uhr: Mehrkämpfe aller Klaſſen. (Ammendorh), Schwimmer (Limmendorf), Zwintſchong, Merſe
einer zweiten und folgenden „Naht“ zu entgehen. Einzelkämpfe: burg, Möderling, Brachſtedt, Unterröblingen, Schafſtädt,
Sah auch ſein Verhalten im erſten Falle wie ein un uhr: 100 Meter Vorl. Jgd. B- und AKlaſſe, Naundorf bei Merſeburg. Mit 6 Mk. Eisdorf und Zörbig.

In der Metallinduſtrie haben ſich die Rückgabeverſuch aus, ſo war man doch aus fräherenſ 1.10 Feangg Kaſſe Kugelſtoßen 4- Klaſſe. Hoch z Ver ars m ar A mei mit er. iſtAvrbeitsmarktverhältniſſe der Kann ſowie der Anleſſen (es ſchweben noch weitere Verfahren peſ 11.30 5 ußd 1500 Meter. A und beſtreaft Bennſtedt wegen Nichtantreten der I. und II. Mann 4

Werkzeug, Papier- und Nähmaſchinenfabriken ſimiſtiſch geſtimmt und ſo ſetzte es für dieſe Taten, i Hochſprung B Klaſſe. Diskuswerfen Jgd. Weit- ein m en Sike er t S
weiter gebeſſert, dagegen verſchlechterte z die Be wie beantragt, 10 Monate Ge f än gnis. i Ken r mals bare aufmerkſam, daß am 20. Juni Me d e l u ß

ftigung der landwirtſchaftlichen aſchinen Könnern. Konſumverſammlung. Frei- 1430 100 Meter Endl. Jgd. B. und A-Klaſſe h i Fun ſt geren an
abriken; weiter ungünſtig iſt der Arbeitsmirktſtag, den 31. Mai, 20 Uhr, findet im „Bürger- 133 re er 5000 preid Mſyr wer ſein will Weilker die Sonnig e, T die Plätze nicht belegt

der Fahrzeuginduſtrie. Jm allgemeinen gut be garten“ die Halbjahrsverſammlung der Verteilungs t 3 a werden können ſowie 2,50 Mi, Nenngelder pro Mannſchaſt.
ſchäftigt ſtwd die Spezialfabriken ſowie die Metall ſtelle Könnern ſtatt. Es wird der Bericht des erſten 15.15 Speerwerfen K-Klaſfe. rr r erren gung nd h t gendes r
waren induſtrie. Jn der chemiſchen Jn-Geſchäftshalbjahres gegeben, außerdem ſoll die m e eng fette B und A-Klaſſe. ſtatt i ühr: Naundorf (Saallreis) 1.- minerva J. Sciere
duſtrie blieben Geſchäftsgang und Beſchäfti- Wahl zum Genoſſenſchaftsrat vorge daten Sichte Halle Schkeuditz richter Lödefün.
ung weiterhin günſtig und führten mehrfach zu nommen werden. Anſchließend findet ein Licht Rücdkf t ab Stedtten 19 Uhr, 23.15 Uhr; 4. Kreis, 1. Bezirk. Vereinsſpielleiterſitzung Sonneueinſtellungen. bildervortrag über die „Konſumgenoſſenſchaf- Hall 8 6.33 h en r, 3. 10 Kyr;, 16. J uyr e tn u

a de i ſt r ie ging die Beſchäf ſche n c W att. Genoſſen Pale e taeeeee a Spoel e.ung ſo m den papiererzeugenden als auch in ſſchaftler- auf in dieſe Verſammlung! Raffball für Sonnabend, den 1. Juni: 18 Uhr: Schkeuditz I Jt t nrttiu r mirt x Wettin. Der Bürgermeiſter in eine h Vockwitzer Ländchen. gegen VBöhlitzE. II (369). e
erkehrsgewerbe hielt die Beſſerung amſin einer Lohn bewegung. Heute. Donners Fußball. Wacker Kleinleipiſch I Freier Sport V. „Die Naturfreunde“ itag 7 i imArbeitsmarkt weiter an. Kraftfahrer mit langer tag findet eine wichtige öffentliche Stadtver- Bockwitz I 5:2. Wacker II Freier Sport II 3:3. Weingarten ehe e r wer w e

Fahrpraxis wurden geſucht. Speditionsfirmen ſtell ordnetenſitzung ſtatt. Trotz größter Finanznot Wacker Jgd. Eoſtebrau Jgd. 3:1. Fichte Ammendorf. (Handball) Donnerstag den
v Gelegenheitsarbeiter ein. Für häuslicheſwird als erſter Punkt eine Gehaltserhöhung des W e e e eienſte wurden weiterhin weibliches Hausperſo- Bürgermeiſters behandelt. Außerdem ſtehen acht Die Motorradländerfahrt des ADAC. iſt am er Zur üiſe' Nur b xrü tie
nal mit Kochkenntniſſen verlangt. weitere wichtige Punkte zur Beratung. Mittwoch mit der 11. und letzten Etappe von ſcheinen. W. Schönherr. 4

9

M AM T T Be0 kspark z Bekanntmachung.eräffti Am 15. Dezember 1927 iſterbat/en Sie traſtigen werten vildesheim, Keßlerſtraße 41, der Eiſendreher Karl Zeiſing verſtorben.
Er iſt am 21. Juni 1868 in Halle
an der Saole geboren und am ll. Juni
1898 von dort nach Leipzig abgemeldet.

x und Da ein Erbe des Nachlaſſes bishernicht ermittelt iſt, werden diejenigen,

60id waren weichen Erbrechte an dem Nachlaßzuſtehen, aufgefordert, dieſe Rechte

Billiger bis zum 30. September 1929 bei demer intgrzeichneten richt corgfältg. 3 zu bringen widrigenfalls die Feſtellung erſolgen wird, daß ein an

Nach derer Erbe als der Fiskus des Landes,meinem dem der Erblaſſer zur Zeit desum zug Todes angehört hat, nicht vorhandenmur mit kleinen Schönbheitsfehlern ihr 35 Nachlaß beträgt Jlaſſen Sie Jhredere n. athausſer. 18 Für Gastwirtscatten, Grobbetrichbe usw. hesonders GUnstige Finkauts gelegenheit Sildesheim, den 21. Mai 1929.
fertigen Adolt Koch nimniteitintrrererentnt htNiNiNthentrihteitrritmne Nrirerehtetrterrrtinimnitrrtiiennterrtittitreterettenninntennn nie Das Amtsgericht.

Arkerteen ein re Kaffeekannen o 45 Platten erer. o o 0, 50 Naffeebecher s I2 Teller ar. o 55 C
n e u ieigrs Wüehtörte. o 150 Platten Ia en. 1, O Frünstücksplatten 9.50 Fiatten er ten. 080 55 2 Eilenburg Torgau r
unſer Zutaten Zuckerdesen 0.20 0,15 Salatieren eckig 0,60 0,38 0,30 Butterglocken 0,75 Portions Platten un 1,75

Anzug wen Kuchentelſer o o 0,80 Saucieren. o 75 Frühstückstörte 0,70 ecenteder Badehauden I eekannen re 190 55 Ferrinen u zres 2)5 Beiſagschaſen o. h I0 lassen a. Vrtertaess, cies 0, 40
Mantel Wachetuche Schüsseln rund o40 0,25 Kompottschüssein. 0,10 Gemüseschüssein. 0,95 Beilagschalen eier. o 0, 35

z neueſten I C kkkkkktkertirthetretetrtrittrtetrgrrterrerrttürtitetideftttetidtertertertetitrrttrtfettteerttnerttinuuinnnunnnnmninninnint
Modellen, gut.Sitz für in großer Auswahl E6teller Zackenrand, flach und tief 0,32 Tassen mit Untertasse, moderne Form 0.,20 e n

M. Winkler e29 SGlauchaer Str. 27. Der gute BurgschuhS Burghardt Bechvorm. Bettwäſche

in jeder Ausführung ſehr preiswert
Schuhhaus I. Krojanker

5 BettfedernI khrich Jnletts heipaitwer Strase 10Bettfedern

Reinigungé- e
Cilenburg Torgauer Straße 32

anſtaltmit elektr. Betrieb Gute preiswerte T S lHaus ſü u. KnabePanl Junge Zigarren retrerrtirwennimtmn D7 Setnnntmadenen J u u Wkleidung, Herren Artikel, Tuche

Könnern liefert 587 i Am Schwarzen Brett im Waage-n. Scautre Gere Leser en ee s

n

2 mwm--2

und Stoffe 7535

Pfännerhöhe 2. eine Bekanntmachung betreffend die her de fiel kauft vpaſt beld!
Feſtſetzung eines neuen Fluchtlinien 2lanes für das von der Voelckeſtraße, taufe ich meine 6236Muffkalien werden hierdurch gebdeten, bei ihren Einkäufen und deim bem Vergſchentenweg ynd dem Land

Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten zu rain umgebende Gelände, ſowie für

bei 8707 d udſe nund die dſeite des ndrainsun herücksichtigenm? i tie t erBarfüsserstr. 12 ſchenkenweg. r W 8a iterb. der Halle, den 25. Mai 1920 a erner4 Co. ren MMMIIIIIIIUIIXECC.CCEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU
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SereinsKalender G Schafft Radtahrwege
der reren Gewerkſchaften,ellſgen Vereine ſ f Jre m Freitag, den 31. Mai 1929, abends 8 Uhr, im Kleinen

S t ura, Sekretariat der Saal des Tivoli in Torga malle a S., Harz 42144. Hoſe 2 Treppen. Fernruf 2702 Oeffentlicher Vortrag

ine Schwarzpunkt-Verkaufsstelle

eröfſneetHalle. chtbidernSAJ. (Süd). Freitag, den 31. Mai. über Radfahrwege (mit Ei
20 Uhr. Gruppenabend. Sonn-
den d v Juni i n e en Radfahrer! Beweist Euer Interesse durch

e Dr gee en erbet zahlreichen Besuch. Pacio v fadnäde 7 re Ia Den
reſe eranſtaltung und vertreibt frealle Eintrittskarten. Bringt zu allen Einsritt frei Rintritt uVeranſtaltungen eure Freunde und

Freundinnen mit.
Rote Falken. Sonntag, früh 7 Uhr,

an der Lutherlinde Treffen zur
Auscchuß für Radfahrwege To

Kahnfahrt. 1 Mark mitdringen.
Aus dem Bezirk Bund Deutscher Radfahrer, Bezirk Torgau

Corbetha. Sonnabend, d. 1. Junt, Arrbeiter-RKadfahrerbund Solidarität
20 Uhr, im Gaſthaus Tneten n e chwarzpunkt- Verkaufsstelle gen Waisen austinneng 7 7 Byammiunag. B.

rſcheinen ſämtlicher italieder er Gr Sforderlich. Mitgliedsbücher, ſowie e u

ſnmantsprecher, Scihnlnlcattem in reichster Auswahl
und das SMwarzpunkt-Telraniungssustem

Fachmännische Beratung Vorführung unverbindlich
Reparaturen Ersatzteile

I Nur 5 Tage
die noch in Beſitz befindl chen Bidiio- Probieren Sie meine stets frischen Mischungentbeksbücher ſind mitzubringen. Prompter Versand nach auswärts 438 O Kleine Anzeigen 2

S bend.Wettin. Se m Gaſtbef Wenn HRalle (Sanle) Kunewriy Barth Leipziger Str. so haben vaben hier aroßen Erfois

Stern Verſammlung. Reſ. Gen. Heute,Heimann Leipſig. Alle Voltsblatt Donnerstag,leſer und Freunde der Varter ſind Uhrwillkommen. Eine würdige Ein

G. Fr Händel
weihungsſeier des neuen Vartei- J iulius Cäsarlokales iſt vorgeſehen. C Oper vonFeichodande r Freitag Gutes Porzellan Ohne FehlertII T L ip Straße „Thegte Alte Promenade 20--22 Uhr: Ober- u. Vntertasse, Schalenform 233l euter e zlger n b 3. Deutſches Speiseteller, tief und flach 484war Rot boil n Händelfeſt vniataehüssel, groß cBrafenptatte, groß7 e Morgen, freitag, 2 Erstaufführungen Morgen, freitag, Erstaufführung Choruonzert h

Ragouteschüesel 3,95Terrine, oval, extra groß 5.95Speiseservice, 22teilig. 15. 85d Der Rin ihn on mPflichtfahrt nach Nauendorf. Spiel Hyp. auf Wohnirbecee Aen und zeit e u. wehen genrendeAlterskameraden treffen ſtück bei hoh. Zinſich Sonnabend den l. Jum, 17.30 der I zahl. evtl. a. zwei
br, im GewerkſchaftSonntag ſteht e Orts- Pin Fiim aus der indisehen Wunderwelt. Regie Freiherr von Dungern- n ſo. h SOBFI,
rubpvpe 12.30 Hauptbahnhof (Thielen- D j Berlia er Film wurde von der gesamten Berſiner Angeb. unt V. U.eben Die zuſammengelegte Eine Tigerjagd Presse in sich m v M J 616 an die Exped. 3.3inweg 45 br. Ulrichstr. Am Reileck
Mai und Juni-Verſamml Iobes beurteilt. So onnte man lesen, a dieſer Zeitung. t tS den 31. Mar, e erbe indische Massenszenen 77loppes Reſtaurant, Hardenberg- packender un esselnder sei. alsraße. ſtatt. Vortrag des Kameraden Tempeiltänzerinnen die beste Reiseschilderung. x Ia

ickel über das r. r i i i e lAus der Fülle der Bilder sei nur eine durchh maeböriage und Gäſte will Indische Fakire besonderen Glüekszufall ermöglichte, geradezu Direkt. O- Kleinhanns
K. Abteilung. Freitag. den 31. Mai, m phantastische Au nahme erwähnt: In alle Telephon Nummer 28385s Uhr, bei Kam. Schuſtack. r erreicht aug Vede und e r I inzelheiten wurde der Kampf eines Beginn 20 Uhr.
raſeweg 15. wichtige Funktionär- bringt Sensationen und Ueberraschungen daure Löwen mit einem Gnubullen im Nur noch heute u. morgenKeuna e Tee e vier die Erlebnisse eines Europäers, der der Hyp iimbild festgehalten. Und dieser sensatio- w. 4 s X Leitang:

Ortsgr. Ammendo Fopngbd. nose eines Fakirs unterliegt. r Kampf c i schmählichen h n ordort SehulzsF acht des Königs der Wüste. u. ſeine Golden Serenaders.20 Uhr, im „Elſtertal“ Rita. T Hat der Film durch diese Aufnahmen be- beſte Jazz Orcheſter Europas
i miuna, ginn des Vor reits ein hinreißendes Tempo erhalten, so ge- 7 ar n h Mai, abds. 8 Ubr,ages Uber die Verfaſſung u. Ver- j j j Spiet lung. di t t-Attraktionen. im „Volksparine ebireiet Erivemnen n Sensationen über Sensationen. n rer einer

Farmertamilie unter den Wilden ſäumt vieles.Ortsgr. Merſeburg. I atemheraubende Geschehnisse und wilden Tieren betont. Trotz Riefenſpeſen gewöhnliche 4
17 Ubr, auf dem Schützenhausplatz: zeigt der starke Wild-West-Film Preiſe ab 60 Pfg.Antreten zum Ausflug ver Auto Jugendliche haben Zutritt und zahlen zur (dei ungänstig. Witterung im Saal)nach dem Schwarzatal. ersten Vorstel] kleine Preise. Sonnabend, 1. Jani, 20 Uhr gHeer fliicgeegen es e Vrauttuhrung unter Mitwirkung des Arbeiter-Wiöllst Des Geschlosseneè Schulklassen unter Führung Sängerehores Canena unde uw z J w9 eines Lehrers zahlen zu den Nachmittags Vor- der er n ne des Gemischten Ohbresgut und billig stellungen 30 Pfg. pro Schüler. Glane n Böliberg-Wörmlitz.

Eintritt 50 PfennigBeginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Unr Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr e
Der Vorverkauf hat begonnen

III
brauchst Du nur zu PreGler laufer

Herren- u. Anabenbetleidung e ren I.erialität Berufskleidung Zennen in Naſe an un KuSperialitätBerutskleidung ß unſeres am Sonn rSonnabend, den 3uni Sl-eu. T T abend, dem I. Juni, ſtattfindenden ter
nachmittags 34 Uhr 30 jährigen VFcitiungafestes u Csämtliche Anstrichmaterialien werden ſämtliche Verteilunge-onntas. den 2. Nun ſtellen an dieſem Tage bereits9 nachmittags 5 Ubr kauft man beiDe flach- und 3311 u c IHalle an der Saale 9 h che Mjeolsistraßo e S ingomis Rennen faſt für lack-, Rorigcholt 0n0 Ansirſchiorhen Um 1 wer

35 ooo Mk. Geigyr und 7 Ehrenpreise r Die Mitglieder werden gebeten, ihreHerrenstraße 11 Fernspr. 247 03 Einkäufe ſchon vor dieſer Jhnen e en
ehe e ehe e „.,Geeeeeeee h be orgen Der Vorstand DIIIIIAI11I11x1

einbern lerrassen Das Beste ſt den donFierertrag
Vornehmes und größtes Garten

Oskar Prebler
e

ger

erzielen Sie auch, wenn die Hühner
ganz ohne freien Auslauf gehalten

Lokal Halles mit großem Park fteimers Lachbühne werden, mitvon ſeltener Schönhett. t Kl. Klausstr. 7. Rat 31449 Nagut-Geſluügeltutter1 n 4 enuDonnerstag fFronleichnamsfeier! u le ür un v Derhörte Geföchte Gewinnbringende

Nachmittags und abends Sehweinenaltungerreichen Sie ſogar bei 50 Arbeits-des Mai-Spielpianes erſparnis durch diebrohe Garten Konzerte
müssen Sie unbedingt erlebenDarum essen wir nur n 1 en a r Aagut-Schneillmast-

unter per önlicher Leitung rhrrrheeh— d rütterungsmethodevon Konzertmeiſter R. Görlach Morgen Freitag, den 81. Mal haben in allen durch die rrn u eun ufsſtelle er durch diere abends 8 ühr: an HSommernachts Ball HauptniederlageGesellſchafts-Tanzahbende d. Int. Art. -Verb. „Sieher wieJold“ Otto Welse Nachfolger41 n. WeiseTanzſportfapelle Tor ge. Gr en Rogiar i. AnTelef. 284. 1902

Volkspark
Proitas 31. Mai.
Gr. Konzert

S des Arb. Sänger Chors Halle
Leitung Herbert Schulze

S unter Mitwirkung des Arbeiter
S L neng und des

Gem. Chors WörmlitzBöllberg
Eintritt 50 Pfg.u

Butter o

St ü ek
D 0 2 x a

mit Ringliager.
mehr als 309 Kraftersparnis

das unverwüstliche, leichtlaufende
Fahrrad tür Beruf u. Wanderfahrt

7 Sie werden fachmännisch und gutEinzieherinnen n prop,
H. Prophete

bei guter Entlohnung nelie a. S. Rannis e Str. 13-16
sucht Das Haus f. Fahrräder u. Ersatzteil.Alle Reparatur. schnell und billig.

Bürstenfabrik Gebr. Rohland Bequeme Zahlungsbedingungen.

Barbarastraße 2. 3305



48 Stunden herbeiführte, begnügt ſich diesmal be

uktion; im Falle
Not nehme n, wo man ſiefinde. Wenn Eckſtein ins er fallen würde,

würde er ſich von einem Hakenkreuzler heraus
eiterkeit.) Annahme des An-

trages 1 die rtei völlig iſolieren und
eine völlig neue Taktik notwendig machen. Jn
Wahrheit aber ſei es gar nicht ſo, daß auf der einenSeite die e ände, auf e deren das
ſamte Bürgertum. Die u ebar die Parteien. Jm Lager er ßir

erlichen en ſeien leider noch ſeht viele pro
etariſche Elemente, die man für die Sozialdemo

kratie nie gewinnen würde, wenn man eine un
r Scheidewand i en würde. Der

der Programmkomm 3 ibt nur prak
zur Tagespolitik als gemeinſame

tion für den gise Kampf. Er beantrage
namens der Kommiſſion, die Vertagungsfrage abzu
lehnen und den Entwurf anzunehmen. (Beifall.)

Die Abſtimmung.
In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag

auf Vertagung der Entſcheidung und e
der Anträge an die Kommiſſion mit 225 gegen 1
Stimmen abgelehnt.

Der Entwurf der Programmkommiſſion wird
mit 244 gegen 147 Stimmen en. Damit

du anderen Anträge zum Wehrprogramm er
gt.

ortſetzung des Parteitagsberichtesſet ſieße z. Blatt)“ 5
Jntereſſengemeinſchaft

ZofaFord.
Frakufurt a. M., 28. Mai. (Eig. Drahtb.)

Die JG. Farbenwerke ſind eine Jnter-
eſſengemeinſchaft mit dem amerikaniſchen Auto
ler Utten der denſſgen Tegtergerclſgeſt de

en der nMotorC. Berlin im Nennwert von 6 Mil
übernommen n. In den Aufſichtsrat der

r iſt infolgedeſſen Geheimrat Dr. Karl
oſ ch (Heidelberg) als Vorſitzender eingetreten.

Freitod einer n Mutter. Jn Zittau wur
den eine ledige Mutter und ihr erſt einige Wochen
altes Kind mit Leuchtgas vergiftet aufgefunden. Die

en het Das r n re zugeführt, wo es jetzt ebenfalls ver
ſtorben iſt.

Jn der Mittwochverhandlung des Prozeſſes ge
en 2 und Genoſſen in Neuſtre-i tz erklärte zunächſt der Gerichtsvorſitzende, daß

die Geſchworenen den Darlegungen des erſten Ver
handlungstages nur ſehr ſchwer hätten folgen kön
nen. Er werde ſich daher n ſtreng an die
chronologiſche ge des es halten. Der
Angeklagte Fritz Nogens ſoll i die Vor
ginge am Tag der Tat ſchildern. Er uptet,

akubowſki habe ihn aufgefordert, um ſechs Uhr
nachmittags an einer beſtimmten Stelle, bei den
abgehauenen Tannen, zu erſcheinen. Beinghe hätte
er dieſe Verabredung vergeſſen. An der feſtgelegten
Stelle habe er in inuten lang gewartet.
rege habe er allerdings angegeben, Ja
ubowſki ſelbſt ihm die Le des kleinen Ewald

er n Die I 7 diepäter uguſt auch einmal r er habe dem Kind „die Luft ab
gedrückt“. Der Angeklagte ſtellt dann dar, wie
i n Leiche des Knaben in das Kaninchenloch

neinſchob.
Anſchließend ergibt ſich folgende intereſſantede Re teanwatt Dr. Müller,

Verteidiger des Auguſt Nogens: Fritz Nogens, daß
Jakubowſki ſpäter zum Tode verurteilt
wurde, das haben Sie doch zu verant
worten!“ Vorſitzender: Dieſe Vor-
ſahen kann ich nicht n. kann ſie
elber T ritz, der Herr Verteidiger will ſa
gen, daß Sie ren Bruder u um Himmels-
willen r zu Unrecht a ürfen, da es ihm
vielleicht den Kopf koſten kann. Rechtsanwalt
Dr. Müller: „Fritz, Sie wollen denſelben Weg
urückgelaufen ſein s war doch aber nach Jhrer
e ſtockfinſter und kein Mondſchein. Wie

konnten Sie denn da ganz genau denſelben Weg
gen Fritz Nogens antwortet unverſtänd

Jynen h Weſagt de Nach awas en u ogens geſagt hatte, wußtenSie, daß er der er war. Wenn Sie aber vorher

mit Jakubowſki vereinbart hatten, ſich
gegenſeitig zu ſchonen, warum haben Sie
ihn dann in der erſten Verhandlung ſo ſchwer
belaſtet, daß er als der alleinige ör
der erſcheinen mußte?“ Fritz

hatte.“ Rechtsanwalt Brandt:

lage bleibt die Antwort ſchuldi
u

Aug. Nogens Blöker rau Kähler Fritz Nogens

ſein Bruder habe im Gefängnis geſagt
gen habe. Auch in der Schule habe
ihn geſchoben. Vom Vorſitzenden wir

ier werde ihn belaſten, weil er v ihn geſchla De ſei.

an dem

Stinnes und ſeine Komplizen
Der zweite Tag des großen Reichsanleihe Vetrugsprozeſſes

e M 22„Jm Berlauf des zweiten Sitzungstages imStinnes Prozeß wurden die Vernehmungs-
protokolle des abweſenden Angeklagten Eugen
Hirſch vorgetragen. Hirſch ſchildert, daß die
Stinnesangeſtellten v. Waldow und Nothmann durch
ihn mit dem Bankier Schrandt zuſammengekom-
men ſeien. Leo Hirſch und Bela Groſz
hätten von vornherein zugegeben, daß die
Anleihegeſchäfte illeg al ſeien. Bela Groſz habe
den Kauf der deutſchen Anleihe in Rumänien
damit erklärt, daß die deutſche Regierung annehmen
mußte, daß gerade dort noch viel deutſche Anleihen
aus der Vorkriegszeit vorhanden ſeien. Schrandt
habe auf ein holländiſches und ein fran
zöſiſches Konſortium hingewieſen, das ſolche
Geſchäfte betreibe. Nothmann habe er durch Bela
Groſz kennengelernt. Zunächſt habe er (Eugen
Hirſch) im Ernſt nicht daran gedacht, daß Stinnes
ſich an derartigen Geſchäften beteiligen konnte. Auch
habe er Nothmann gegenüber durchblicken laſſen, daß
das Geſchäft nicht einwandfrei ſei. Schrandt habe
dann die franzöſiſche Gruppe organi-
ſie rt. Nothmann und Waldotw ſeien bald darauf

nach Paris gekommen mit der Erklärung,
Stinnes wolle das Geſchäft machen.
Wörtlich heißt es in dem Protokoll weiter: „Nun
ging ich mit ihnen zu Schrandt, der einen guten
Eindruck auf beide machte und das Geſchäft kam in
Gang. Waldow war vom erſten Tage an, ebenſo
wie Nothmann und ich, über den Charakter des Ge
ſchäftes genau informiert. Auch hatte ich den Ein
druck, daß die Herren Stinnes genau über
alles informiert hätten. Als dann
ſpäter die Affäre zum Klappen kam und Schrandt
in übelſter Weiſe Waldow und Nothmann betrogen
hatte, wollte Stinnes von der Affäre nichts mehr
wiſſen. Jch habe damals von Waldow, der einen
Zuſammenbruch bekam, geſagt, es ſei eine Jnfamie
von Stinnes, ihn jetzt ſitzen zu laſſen und ich weiß
auch, daß Waldow von meiner Pariſer Wohnung
aus Stinnes in Hamburg anrief, er war
dabei kreideble ich, und während des Geſpräches
ſagte er ſehr erregt: „Herr Stinnes Sie können
mich doch hier nicht ſitzen laſſen und ſo tun, als ob
Sie von nichts wüßten.“

Heute Entſcheidung
im engliſchen Wahlkampf

Max Donald zieht die Bilanz des Wahlkampfes
Der letzte Tag der Wahlkampagne iſt, wie die

vorangegangenen, ohne jegliche Ueberraſchung ver
laufen. Von keiner Seite iſt der Verſuch gemacht
worden, nach dem Muſter der Neuwahlen von 1924
in letzter Stunde eine Panikſtimmung zu erzeugen.
„Daily Mail“, die damals durch die Veröffent-
lichung und vorangegangene Verſendung des Sinow-
jewbriefes an andere Zeitungen den Stimmungs-
umſchwung gegen die Arbeiterpartei in den letzten

zeichnenderweiſe mit der Veröffentlichung eines
nichtsſagenden Artikels ihres Beſitzers Lord Rother
mere, in dem dieſer ſeine Leſer auffordert, gegen
die Arbeiterpartei zu ſtimmen, und im übrigen
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck gibt, daß das
Reſultat der Wahlen zu einer Minderheitsregierung

führen dürfte.
Die drei Parteiführer haben am Mittwochabend

ihre überaus anſtrengende Wahlagitation, Ramſay
Mac Donald und Lloyd George in ihren
Wahlkreiſen, Bald win in Lancaſſhire, vollendet.
Sämtliche drei Führer der großen Parteien
haben nochmals ihrer Siegeszuverſicht Aus
druck gegeben! In einem am Mittwochabend er
teilten Jnterview ſtellte Ramſay Mac Donald feſt,
daß ihn auf ſeiner Wahlagitation, in deren Verlauf
er annähernd 4000 Kilometer im Auto zurückgelegt

hat, nichts mehr betroffen habe als die Stärke der
Erbitterung gegen die konſervative Regierung und
insbeſondere gegen ihr unfruchtbares Verhalten in
der Außenpolitik. Dieſe letztere habe dazu geführt,
daß zahlreiche Perſonen ohne feſte politiſche Ueber
zeugung diesmal entſchloſſen ſeien, für die Arbeiter
partei zu ſtimmen, weil nach ihrer Ueberzeugung
Großbritannien die Führung in der Frage der
Schiedsgerichtsbarkeit und der Ausſöhnung der
Völker an ſich reißen müſſe. „Jch appelliere“, ſo
ſchloß Mac Donald, „an die Nation, der Arbeiter
partei dieſelbe Wirkungsmöglichkeit zu geben, welche
die Konſervativen und Liberalen zahlloſe Male in
der Geſchichte Großbritanniens beſeſſen haben. Beide
anderen Parteien haben ſich als unfähig erwieſen,
die ſoziale Frage zu löſen.“

Die Wahl ſelbſt beginnt heute, Donnerstag, in
einzelnen, insbeſondere den proletariſchen Wahl
kreiſen um 7 Uhr morgens, in anderen um 8 Uhr
früh, ſie dauert bis 8 bzw. 9 Uhr abends. Infolge
der Vermehrung der Anzahl der Wähler gegenüber
1924 und des ſpäten Wahlſchluſſes wird im Laufe
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag lediglich
ein Drittel der Wahlreſultate bekanntgegeben
werden. Jn einigen Wahlkreiſen wird mit der
Zählung der Stimmen erſt am Freitagmorgen be
gonnen.

Schwere Belaſtung

Berlin, 30. Mai. (Privattelegramm.)

Die Juwelendiebſtahlsaffäre der Konmteſſe

bie letzten Ermittlungen der Kriminalpolizei in

wird behauptet, daß die Komteſſe von Monroy eine

Ein Reichseiſenbahn Experiment

Berlin, 30. Mai. (Radiomeldung.)

Strecke Berlin Hamburg ein Ex
periment angeſtellt.

Stahlkonſtruktion nach Nauen bis an

elaſſen. Der re durchfuhr die 251 Kilometeröng Strecke in einer Zeit von zwei Stunden

Klage um eine Nackt
photographie.

Jn einem Photographenatelier in Frank
furt a. M. war eine Tänzerin verſchiedentlich
photographiert worden. Unter den Bildern befanden
ich auch Nacktaufnahmen, die für ihren
rivatbedarf beſtimmt waren. Ein nord-

deutſcher Verlag erſuchte das Atelier ſpäter, ihm
Eine der

Aufnahmen der r wurde von dem Verlag
uhr „Der nackte Tanz“ ver

einige Nacktaufnahmen zu überlaſſen.

für ein Buch von

und Rittmeiſters von Wedel
Sogar die Hausangeſtellten beſtohlen

Vom Hamburger und Güterzüge wurden während der
Hauptbahnhof wurde ein leerer D- Zu gffahrt des Verſuchszuges auf ein Neben
mit ungefähr 15 modernen Wagen ausſgleis abgeſtellt.

Wie geschah der Palinger Kindes-Mord?

Das Mörderquartett
Widerspruchsvolle Aussagen im Jakubowski- Prozeß

(ſtockend): „Na, weil ich ärgerlich und böſe darüberſder Gefängnisinſpektor es gern leſen
war, er mir das verſprochene Geld nicht zahlt wollte. Kriminalbeamte und Unterſuchungsrich-

nn ter hätten ihm geſagt, er könne bei einem Ge
a See re ritz Nogens, aber vorhalten, daß ſtändnis auf eine milde rechnen.
na r eigenen Angabe das Geld erſt am 1. De Nachdem er jedoch gehört habe, daß er
777 ausgezahlt werden ſollte.“ Der Ange und nicht nur der Beihilfe dazu verdächtigt

es Mordes

wurde, habe er ſein Geſtändnis widerrufen.guſt Nogens, aufgefordert, ſich iker die Der Widerruf des Widerrufs, das neue Geſtändnis,

Ausſagen ſeines Bruders auszuſprechen, erklärt:
„Es iſt alles nicht wahr.“ Auf eine Frage

ſei auf Zureden des Kriminalrats Gennat erfolgt.
Fritz Nogens, erneut vernommen, ſchildert

eine Rückkehr von der Heide. Er habe bei Jaku-
wſki auch Gertrud Nogens und Blöcker getroffen.

Dabei habe er Jakubowſtki durch Blinzeln verſtän
digt, daß „alles in Ordnung“ ſei. Dann habe er ſich
mit Jakubowſki auf die Suche nach Ewald gemacht.
Später habe ihn Jakubowſki W Nachher
ſei er in die Kammer Jakubowſkis gegangen, den
er halb ausgezogen auf dem Bett fand und fragte,ob er ſein eſprelhen halten werde. Hier
wirft der Gerichtsvorſitzende ein: „Sie

früher einmal angegeben, Sie hätten bei dieſer
elegenheit Jakubowſki gefragt, warum er denn

nicht weiter ſuche und ob er als Vater ni
ſo viel für ſein Kind übrig habe. Was ſoll das für
einen Sinn gehabt haben? Sie wußten doch beide
Beſcheid Darauf weiß Fritz Nogens keine

Antwort zu geben.
Die Angeklagte Frau Kähler-Nogens er-

zählt, wie ſie nach ihrer Rückkehr von Mittwitz das
gar Haus, den Brunnen und andere Stellen nach

wald durchſucht habe. Sie habe auch beim 17
von Jakubowſki geklopft und gefragt: „Joſeph,
wo iſt Ewald Jakubowſtki erwiderte: „Jch
weiß nicht.“ Die Angeklagte gibt zu, wegge
reiſt zu ſein, um den Mord zu ermögdes Rechtsanwalt Brandt antwortet Auguſt Nogens, liche n. Die Suchaktion habe ſie mitgemacht, weil

e immer noch gehofft habe, daß Ewald noch am
Hierauf wird der Angeklagte

ritz alles auf Blöcke r ggefragt, wann ſt am Mord-
der Lebens- abend auf ſeine Hofſtelle gekommen ſei. Dabei er

lauf zur Vorleſung gebracht, den Auguſt im Geſgibt ſich im Vergleich zu ſeinen früheren Ausſagen
fängnis leere hat. Es heißt darin, daß er ſichſeine bedeutende zeitliche Differenord beteiligt habe, weil Jakubowſki d
ihm einen Anzug und ein Fahrrad als Beloh vor dem Unterſuchungsrichter zitiert, in der er be
nung in Ausſicht geſtellt habe. Dieſe Darſtellungſſtreitet, an dem Mord irgendwie betei-

ogens:' ſo ſagt Auguſt Nogens habe er verfaßt, weil ligt zu ſein.

Dann wurde die Ausſage Jaluvowfris

Hilga von Monroys

haben ſollte, gefälſcht hat. Die weiteren Er
mittlungen ergaben, daß nicht die Komteſſe von

Helga von Monrohy iſt, laut Voſſ. Ztg., durch Monroy den Schmuck verkauft hatte, ſondern Herr
von Wedel, dem ſie die Juwelen übergeben

tte. Ferner ergab ſich, daß die Komteſſe vonein neues Stadium getreten. Es ſteht nicht nur ha
feſt, daß die Komteſſe die Schmuckkaſſette geſto h Monroy nicht davor zurückgeſchreckt iſt, die Diener

cr e e erree auch feſtgeſtellt worden, daß ſie ſich eines Abends
hchaft der Gräfin Hermersberg zu beſtehlen. Es iſt

in das Zimmer des 70jährigen Dieners
des Fürſt Hohenlohe, nach ſchlich und aus einer verſchloſſenen Kaſſette einen

er r eine reden vohe n pedien 50Markſchein nahm.

Mit 120 km Stundengeſchwindigkeit
auf der Strecke Hamburg Raunen

37 Minuten und entfaltete eine Durchſchnitts
Die Reichsbahn hat am Mittwoch auf der r von 120 Kilometer. Die Ber

iner Strecke war für dieſe Fahrt beſon-
ders vorbereitet worden.

rch

Die Fahrt ſollte zei
gen, ob auf einem nach modernſten Prizipien

die Grenze des Berliner Direktionsbezirkes ab erneuerten Bahnkörper bedeutend höhere Ge
Jindigteiten als die ſonſt üblichen möglich

ind.

»„-=ZJ-=-
ihrem geringen Verdienſt, der ihr Spar
ſamkeit im Stoff nahelegte. Der Gerichtsvorſitzende
ſtellte feſt, daß die nackten Arme die friſtloſe Ent
laſſung nicht rechtfertigten. Der Klägerin wurde
eine Kündigungsentſchädigung zugeſprochen.

e.

e

en

c

S

h

l

5
9
9

wertet. Auf den Proteſt der Künſtlerin hin, deren
Name in dem Buch veröffentlicht worden war, zahlte
der Verlag 300 Mk. Buße und entfernte das Bild
aus den noch vorhandenen Exemplaren Die Atelier-
b wurden jetzt zu 100 Mk. Geldſtrafe,
500 Mk. Buße und Herausgabe der Bilder und
Platten verurteilt.

Nackte Arme kein Kündigungsgrund! Jn Köln
wurde eine Bureauangeſtellte friſtlos entlaſ-
ſen, weil ſie mit nackten Armen im Bureau
erſchienen war. Vor dem Arbeitsgericht klagte ſie
auf Zahlung von Kündigungsentſchädigung. Den

Lervenden Sie nur
X
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„unanſtändigen“ Kleidausſchnitt motivierte ſie mit SUNCHT CGESELLSCHAFT A. M
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